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Der Volk streun
Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .

« ««Mite täglich mit Ausnahme Sonntag » und der gesetzlichen Feiertage. —
8onne « e«tSpreiö r in» Hau» durch Träger zugestellt , monatlich 70 Pfg .,
^ -rteliäbrlich Mk. 2.10, In der Erpeditton und den Ablagen abgeholt, monatlich
M « la. Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2.10, durch den Briefträger"

ins HauS gebracht Mt . 2 .52 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition !
Luisenstraße 24.

Telefon : Nr. 128 . — Postzeitungsliste: Skr . 8144.
Sprechstunden der Redaktion: 12—1 Uhr mittag».

Redaktionsschluß: V, 10 Uhr vormittag».

Inserate r dir einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg-, Lokal- Inserate
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Nummer vormittags */, 9 Uhr . Größere Inserate müssen
tag» zuvor, spätesten » 8 Uhr nachmittags, aufgegeben fein . — Geschäftsstunden
der Expedition: vormittags Vi8—1 Uhr und nachmittag » von 2— st,7 Uhr .
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Der bayerische Landtags -
wablbloch.

spjan schreibt uns aus Nürnberg :
Die Situation bei den am 31 . d . M . stattfinden¬

den bayerischen Landtagswahlen ähnelt , was den
Attischen Aufmarsch der Parteien anbelangt , sehr
wjenigeit bei den letzten Reichstagewahlen. Die
aame bürgerliche „Ordnung " marschiert geschlossen
^ abgesehen von einigen lokalen Unstimmigkeiten

i- Z in Die Wahlschlacht unter dem Feldgeschrei :
Segen schwarz und rot " . Nationalliberale . Frei -

MMe , Demokraten und Nationalsoziale haben
Block gebildet, dessen Macher eifrig bemüht

ßnd alle möglichen reaktionären Parteigebilde und
^ bildchen als Hilfstruppen heranzuziehen. Dem
Mrralismus hat sein „Erfolg" bei der Hotten-
tottenwahl den Kopf vollständig verdreht ; er ist
ier Meinung, daß der Ausgang dieser Wahl die
Medergeburt deS Liberalismus eingeleitet habe
und daß die „ Werbekrast deS liberalen Gedankens"

auch im bayerischen Landtagswahlkampfe Wunder
wirken werde . So schicken sich denn die guten
Leutchen an . einen liberalen Sturm auf das

ayernlnndchen zu unternehmen.
DlLZiel des Blocks ist. wie er behauptet , daS

ergewicht des ZentrunlS in Bayern zu brechen ,
halb wurde in den „ Wahlrichtlinien" festgelegt ,

_ in allen Kreisen , wo Aussicht auf Erfolg vor¬
handen ist, in die Wahl einzutreten , dagegen dort,
vo ein liberaler Kandidat kdne Aussicht hat , ge¬
zahlt zu werden, der dem Block zunächststehende
Kandidat zu unterstützen sei . Es steht ihm aber
alles „ am nächsten"

, was nicht rot oder schwarz
ist . Er sucht beständig die Wähler durch die Be-
hMptung der Existenz eines schwarzroten Biind-
mM zu alarmieren , dabei hat er sich aber selbst
bk widerlichsten Knhhandelschaften geleistet . Alles
taS mitmachen will, wird mit offenen Armen aus¬
genommen und bekonnnt entsprechenden Lohn in
Gestalt von Manaten in Aussicht gestellt . So
Bhtet der Block den Anblick einer äußerst bunten
Dusterkarte aller möglichen Parteien dar . Dabei
sst aber die Einigung des „gesamten BürgertumS "
»ntz überall gelungen, fodaß sich in dem einen
Kkche wütend bekämpft , was sich in dem andern'
Hmigkich in den Annen liegt . In der Rheinpfalz
W ein Bündnis mit dem Bund der Landwirte
ückmide gekommen , durch das die ganze fröhliche
P '

atz erobert werden soll, bis auf ein paar Man¬
date. die man sich doch nicht getraut , der Sozial¬
demokratie oder dem Zentrum abzunehmen. In
den beiden altbaycrischen Provinzen und in Unter-
franken paktiert der Block mit den Bauernbündlern ,
in Obersranken mit dem Bund der Landwirte ,
Laucrnbiindlern und den Mittelständlern . Fast
überall beziehen sich die Abmachungen auch auf
dte Konservativen . Nur in Mittclfranken hat sich
die liberal - konservativ - bündlerische Entente zer¬
schlagen, weil man über die Verteilung der noch
gar nicht erlegten Beute nicht handelseinig werden
konnte.

Eine besonders gemischte Gesellschaft hat sich in
der alten sozialdemokratischen Hochburg Nürnberg
tm Block zusammengefunden. Gemeinsam mit den
« rralen Richtungen und den Demokraten gehen
« r Äationalsozialen, Konservativen, Mittelständler
chw . gegen die sozialdemokratische Partei vor. DaS
S ^ rum hat Wahlenthaltung proklamiert . Von
den 6 Wahlkreisen will der Block mindestens vier
an sich reißen . Die Kandidaturen wurden der¬
maßen verteilt, daß drei auf die Freisinnigen, je
^ auf die Naiionallibcralen , Mittelständler und

Nationalsozialen kommen . Der Mittelstand , der
noch bet der letzten Reichstagswahl selbständig vor-

ß und den Liberalismus in einem wirklichen
Herdenion bekämpfte , konnte nur dadurch ge¬

wonnen werden, daß man ihm einen Kreis über¬
ließ, der beim Block als ganz sicher gilt . Die
Demokraten, die bei Verteilung der Kandidaturen
leer auSgingen und auch in Fürth , wo sie eben¬
falls dem Block sich zur Wahlhilfe verpflichtet
haben, aus die Seite gesetzt wurden , rebellierten
gegen die Person des mittelständlerifchen Kandi¬
daten, des DrechSlermetsterS Probst , eine» ganz
verbohrten JnnungsbruderS , der manchmal die
reaktionärsten Anwandlungen hat . Sie erklärten,
daß sie in allen Kreisen die Kandidaten deS Blocks
unterstützen , dagegen in dem Kreis , wo Probst
aufgestellt ist, sich der Wahl enthalten werden.

In einem anderen Kreise gab es bald darauf
ein Zerwürfnis mit den Nationalsozialen . Den
Blockhäuptlingen fiel plötzlich ein, daß iin 6. Kreis,
einem reinen Arbeiterviertel, wo auch viele Arbeiter
und Bedienstete der Staatsbahn wohnen, etwas
zu holen sei , wenn dort ein Verkehrsbeamter auf¬
gestellt würde. Als den richtigen Mann erkannte
man den fteisinnigen Postfekretär Bengert , der
bereits im 5. Kreise aufgestellt war . In : 6. Kreise
kandidierte ein nationalsozialer Rechtsanwalt , gegen
den nun eine kleine Jntrigue inszeniert wurde. In
zwei Tagen hatte man 1200 Unterschriften von
angeblichen Verkehrsangestellten beisammen , die
den Rücktritt des Nationalsozialen und die Auf¬
stellung Bengerts in dem Kreise forderten . Nach¬
dem die Treibereien zu arg wurden , trat der
Nationalsoziale zurück, und seine Partei beschloß,
alle anderen Blockkandidaturen zu unterstützen, den :
freisinnigen Bengert jedoch ihre Wahlhilfe zu ver¬
sagen .

Der Vollständigkeit halber sei erwähnt , daß man
ursprünglich nicht ungern auch die Sozialdemokratie
in den Block einbezogen hätte . Die Frankfurter
Zeitung hat sich schon tm vorigen Jahre von einem
solchen Zusammengehen goldene Berge versprochen
und damit in weiten Kreisen des Liberalismus
Anklang gefunden , und die nationalliberale AugSb .
Abendztg ., ein weit rechts stehendes Blatt , hat es
so hingestellt , daß daS gemeinsanre Interesse von
Liberalen, Sozialdemokratie und Bauernbund er¬
fordere, gemeinsam Schulter an Schulter gegen das
Zentrum zu känrpfen . Nachdem aber die Sozial¬
demokratie keine Geneigtheit zeigte , sich in eine
solch gemischte Gesellschaft zu begeben, wurde sie
als die „kulturfeindlichste " Partei bezeichnet und
der Kuhhandelschaft mft dem Zentrum verdächtigt.

DaS Programm des liberalen Blocks ist ängst¬
lich darauf zugestutzt, um nirgends anzustoßen, be¬
sonders nicht bei den gläubigen Katholiken, die man
dem Zentrum abspenstig machen zu können hofft,
weshalb man sich auch einen katholischen Geistlichen ,
den Pfarrer Grandinger in Nordhalben , als libe¬
ralen Renomniierkandidaten leistet, und bei den
protestantischen Konservativen und Bauernbündlern ,
die leidenschaftliche Schutzzöllner sind . Es ist er¬
götzlich , zu sehen, wie ftomm der Liberalismus in
Bayern mft einem Mal « geworden ist, wie pathe-
üsch er stets feine Religiosität betont und wie feier¬
lich er sich gegen den Verdacht verwahrt , durch die
Forderung der Simultanschulen die Religion aus
der Schule verbannen zu wollen. Die Forderung
solle nur für gemischt- konfessionelle Bezirke gelten,
in den rein konfessionellen Gegenden hat er nichts
dagegen, wenn das Pfaffentum die Schule unter
seiner Obhut behält. Auch die politischen Forderungen
haben die Liberalen zum Teil stark nach rechts
revidiert. Sie , die sonst nicht genug gegen das
.. Schleifzeug am bayerischen Staatswagen "

, die

Zwei unmoderne jMenfcben .
st

Von Harro Köhncke , Hamburg .
(Rachdr . Verb .)

4 . -
An HanS.

Ja , ja !
Ich will es einmal wagen ;
das EiS , es muß doch tragen .
Wer weiß?

, HHfcntlich geht cS mir nicht wie dem Gullschen Büb-
auf dem 6iä :

Das Eis auf einmal knacket,
und krach ! schon bricht 's hinein.
Das Büblein platscht und krappelt
als wie ein Krebs und zappelt
mit Schrein .

schreien würde ich nun nicht ; aber etwa» beschämt
^Erziehen und denken : Auch ein Rcinfall , der den

klug und sehend machen kann.
^ ar .nn ich sehr gern auf die von Ihnen gewünschte

^pondenz cingehe , das Ihnen auseinanderzusehen ,'<h vorerst versuchen .
^ 3*^ Bücher , Broschüren und Zeitschriften in Hülle

- ^ 2 .-
' blle Fragen , die uns interessieren könn -

. miksnhrlich „der wohl gar erschöpfend behandeln ; die
e man sich verschaffen , sie lesen, studieren, und da-

datte man alles , was man sich nur wünschen könnte,
man aber bei einem solchen Studium den Genuß
-> den ein Briefwechsel oder eine mündliche Unter-

. .. ? gewähren kann, das ist die Frage . Die liebe
uert spielt dabei auch eine Rolle und , meiner Mei-

^
2 nach, eine durchaus erlaubte . Dürfte ich nicht

Hin sein , wenn ich mich mit einem da» geistige
überragenden Menschen ganz allein ohne

güTT
* Utlä> ^ ' ^ örer unterhalten darf ?

^ ^a^en Sie schon einmal davon gehört, daß
J £ T ®omen Üch einen Kleiderstoff wählen und kau -

der ausdrücklichen Bedingung , daß keiner anderen
e er Gesellschaft ein gleiche» Kleid angefertigt wer-

Ich kann e» verstehen, daß Damen , denen

Kammer der Reichsräte (d . i. das bayerische Herren¬
haus) wettern konnten, fordern jetzt nicht mehr
deren Beseftigung, sondern eine ganz zahme
„ Reform"

, die in der Zuziehung von Vertretern
der Universitäten und der Städte und Zuwahl von
Abgeordneten der Landwirtschaft. deS Handels , der
Industrie , deS Handwerks und der Arbeiter be¬
stehen soll, also eine Ständekammer , tvie sie im
Buche steht . Damit tritt der Liberalismus für die
Verewigung dieses unnützen Instituts ein . Den
Konservativen und Bündlern gegenüber werden die
freihändlerischen Grundsätze stark zurückgedrängt.
Auch die Arbeiter sucht man zu ködern , indem man
den „ Arbeiterinteressen" in dem Programm ein
ganz langes Kapitel widmet.

Die Blockleute haben sich seit den letzten Reichs -
tagswahlen lebhaft bemüht, liberale Arbeitervereine
als Schutztrichpen der Blockpolittk zu gründen , wo¬
mit sie aber nur in einigen ländlichen Kreisen
einen zudem ganz kläglichen Erfolg hatten . Der
Landesverband dieser liberalen Arbeitervereine hat
in den letzten Tagen einen Aufruf an die Arbeiter
erlassen , worin er den letzteren eine ganz außer¬
ordentliche Naivität zutraut . Da das Blockpro¬
gramm eine Reihe sozialer Forderungen enthalte ,
könnten die Arbeiter getrost für den Block sttmmen.
DaS muß aber schon ein ganz kindlicher Arbeiter
sein , der noch eine liberale Forderung ernst nimmt .
Auch in den Versammlungen wird von den Block-
redncrn eifrig um die Stimmen der Arbeiter
geworben und diesen plausibel zu machen gesucht,
daß eine eigene Arbeiterpartei unnötig sei , da die
Arbeiter in den Kreisen der Liberalen vollkommen
Platz finden und ihre Interessen nach jeder Rich¬
tung hin wahrgenominen werden. Liberale Scharf¬
macher und Arbeiter, die in holder Eintracht
„ Arbeiterintereffenwahrnehmen"

, das ist wirklich ein
Schauspiel für Götter !

Badifcbe Politik .
Als eiue erfreuliche Kundgebung

bezeichnet Herr Ammon im Schwäb . Merkur die
Auslassungen des Bad . Landesboten auf unsere
Bemerkung, es falle auf, daß auf der Tagesord¬
nung des demokratischen Parteitags die Frage der
Gemeindewahlreform nicht zu finden sei.
Herr Anirnon schreibt :

Diese Kundgebung ist erfreulich ; sie beweist , daß
die Demokraten ihren Platz auf der bürgerlichen
Seite suchen und finden werden.
Wir kondolieren I

Liberaler Einigungshokuspokus .
Wa» seit Jahr und Tag über die Etntgungsbestre -

bringen de» Liberalismus zusammengeschrieben wurde,
geht auf keine zehn Kuhhäute. Aber noch weiß kein
Mensch , was daraus werden soll und noch viel weniger
weiß man , wa» der nach Einigung strebende Liberalis¬
mus eigentlich will . DaS bisherige Resultat dieser Ei-
nigungSbcmühungen beschränkt sich darauf , daß die
Linksliberalen auf der schiefen Ebene, die zu den
Nationalliboralen führt , schon eine beträcht¬
liche Strecke abgerutscht sind . Die Pflöcke der
liberalen Prinzipien wurden merklich zurückgesteckt.
Aber trotzdem gähnt noch eine Kluft zwischen den
nach Einigung strebenden Parteien , die kaum über,
brückbar ist. Nicht einmal eine ordentliche taktische
Verständigung ist möglich .

Was soll man dazu sagen, wenn jetzt von Mannheim
aus der Versuch gemacht wird, auf dem Lande ge »
m e i n s a m e liberale Organisationen zu gründen , die
keiner der bestehenden liberalen Parteien angegliedert
werden sollen , sondern nur einem gemeinsamen Ab

tion » au » schuß unterstehen? Dieser Aktionsaus¬
schuß soll zunächst die programmatischen Richt¬
linien für die gemeinsame agitatorische Tätig¬
keit feststeven, wobei die wichtigen aktuellen Fragen der
Reichs-, Landes- und Kommunalpolitik in den Vorder¬
grund zu rücken sind .

Da » heißt man den politischen HokuLpokus auf di«
Spitze treiben . Glauben denn die „liberalen " Herr¬
schaften wirklich , daß mit solchen in der Luft hängenden
VereinSgebildrn , die den Keim der Widersinn » in
sich tragen , gegen Zentrum und Sozialdemo¬
kratie eine erfolgreiche Tätigkeit entwickelt werden
kann 7

Wir sehen dem Vernichtungskrieg dieser „liberalen
Volksdereine" mit Vergnügen entgegen . Wenn dt«
EinigungSbestrrbungen der Liberalen nichts Gescheitere »
zutage fördern , als solchen HokuSpokuS auf dem Gebiet«
der Organisation , dann können sich die EinigungSapostek
die Mühen sparen.

Schenkel , nicht Bodman !
Die bürgerliche Preffe hatte dem neuen Minister

des Innern , Herrn Heinrich v . B o d m a n , in den
letzten Tagen allerhand reformatorische Ideen iin
Sinne der Modernisierung des Di enst b errieb eS
auf den Bureaus seines Refforts nachgesagt

' und
auch die Anordnung von Studienreisen flir
Referendare und junge Amtmänner auf ihn zurück¬
geführt . Die M . N. N . , denen diese Mtteilnngen
entnommen waren , stellen fest, daß die letztere Ein¬
richtung noch auf die Anordnung deS Vorgängers
deS Herrn v . Bodman , Herrn Schenkel , er¬
folgte.

Minister Freiherr v. Roggenbach f .
In Freiburg ist der ehemalige badische Minister

Fryr . vonRoggenbachim Alter von 82 Jahren
gestorben. — Frhr . Franz von Roggenbach . geb .
23. März 1825 zu Mannheim, studierte in Heidel¬
berg und Berlin die Rechte und war 18-18
Sekretär im ReichSministerium deS Aentzern .
Am 1 . Mai 1861 übernahm er das badische
Ministerium deS Auswärtigen nebst dem de»
großh. Hauses . Im Oktober 1865 nahm er seine
Entlastung . Im Zollparlament 1869 bis 1870
und im deutschen Reichstage von 1871 bis 1873
vertrat er den badischen Wahlkreis Lörrach - Müll¬
heim als Mitglied der deutschen Reichspartei ; 1871
übernahm er die Organisation der Universität
Straßburg .
Tie landwirtschaftlichen Kreditgenossenschaften

Badens
hieüen vorige Woche in Mannheim ihre
23. Generalversammlung ab . Dem Verband ge¬
hörten im Jahre 1906 855 Verein « mit 50750
Mtgliedern an . Im Jahre 1906 sind 17 Verein«
mit 920 Mitgliedern in den Verband eingetreten .
Seit dem 1 . Januar 1907 wurden 9 Vereine mit
664 Mitgliedern ausgenommen . Die Gesamtein-
nahme der Vereine bettug im Jahre 1906 :
46689601 Mk. , die Gesamtausgabe 45305452 Mk..
der Gesamtumsatz 91995055 Mk. gegen 83112661
Mark im Vorjahre . ES verbleibt sonach ein Rein¬
gewinn von 470507 Mk. Weiter sind folgende
Ziffern bemerkenswert: Reservefond 2150139 Mk.,
Geschäftsanteile 3938648 Mk. Der Geldumsatz bei
der Ausgleichstelle stieg von 14,6 Mill . im Jahre
1905 aus 15.6 Mill . im Jahre 1906 . Die Ein-
lagen der Vereine beliefen sich auf 7472857 Mk .
Der seitherige Vorstand wurde per Akklaniation
einstimmig wiedergewählt.

die äußerliche Erscheinung weit höher steht , als alles
übrige am Menschen , bei denen vielleicht daS gesamte
Interesse dom Exterieur absorbiert wird , zu einer solchen
prätentiösen Forderung gelangen ; eS erscheint mir aber
auch verständlich und — erlaubt , wenn ein Mensch auf
geistigem Gebiete neben den vielen Schätzen der Litera¬
tur , dir für die Allgemeinheit vorhanden sind und die
sich jeder erwerben kann, der dazu Neigung, Geld und
Zeit hat, etwa» besitzen möchte, wa» ihm und nur ihm
ganz allein zugehört. Kommt dazu noch das Bewußtsein ,
Mitschöpfer dieseSSpezialeigentumS zu sein , daS vielleicht
nur in der Einbildung ein Schatz ist , so ist die Freude
daran nur um so größer.

Nun stände noch zur Frage , was interessanter ist, der
mündliche oder der schriftliche Verkehr.

Tie Frage ist nicht so ohne weiteres zu beantworten .
Handelt es sich um rein persönliche Angelegenheiten
zweier Menschen , die sich in Freundschaft oder Liebe
nahestchen , dann ist natürlich daS mündliche Lerfnbr -n
dem schriftlichen vorzuziehen. Sollen aber Fragen , di«
das verhältni » des Menschen zu seinen Mitmenschen be.
rühren , erörtert werden, und stehen die beiden Kontra¬
henten sich persönlich ganz fern , dann ist meiner Meinung
nach der Briefwechsel der bessere Weg. Man äußert sich
viel freier , viel ungenierter ; man hat daS Gefühl , al »
ob man feine Gedanken nur dem verschwiegenen Tage,
buch anvertraute , denn der Adressat ist ja ein« ganz un¬
bekannte Größe , ein mathematisches, vorläufig ganz un¬
bestimmtes 3E, namenlos , fast wesenlos.

Viel reizvoller al» da» Führen eines Tagebuches kann
sich aber ein Briefwechsel gestalten. Im Tagebuch«
kommt immer nur einer zu Worte , daS liebe Ich ; nie¬
mand streitet mit mir , keiner widerspricht, und niemals
kommt eine Anregung, seine eigenen Ansichten einmal
unter die Lupe zu nehmen und sie einer scharfen Kor¬
rektur zu unterwerfen .

Mit den fortschreitenden Jahren wird der denkende
Mensch freilich ein anderer , und gewiß ist e» in hohem
Grade interessant, beim Nachlesen eine» selbst geführten
Tagebuches den eigenen Werdegang sich in» Gedächtnis
zurückzurufen. Aber der lebende Mensch ist ein Liebhaber
der Gegenwart , und darum bietet «in Austausch der Ge«
danken über aktuelle Fragen ein so große» Juteress « , daß

man ungern eine sich darbietende Gelegenheit, diesen
Reiz auSzukosten , vorübergehen läßt .

Warum aber suche ich, da» Weib, mir nicht den Mei¬
nungsaustausch mit einer Geschlechtsgenossin ? Der Fall
liegt einfach . — Ich gehöre nicht zu denen, die die Welt
spöttisch zu den „ Emanzipierten " zählt , wenn ich auch die
volle Gleichberechtigung und Gleichwertigkeit der beiden
Geschlechter verteidige. Mann und Weib find aber doch
trotz der von mir angenommenen gleichen Werte und
gleichen Rechte etwa? Grundverschiedene». Gewiß hat
die vieltausendjährige Erziehung der beiden Geschlechter
einen praßen , vielleicht den allergrößten Anteil an dieser
Ungleichheit ; aber ein nicht zu unterschätzender Grund
dafür liegt auch in der Körperkonstruktion des Menschen
al» Geschlechtswesen , und der dadurch bedingten GeisteS-
richtung de» Manne » und de» Weibe».

Man Pflegt zu sagen, bei dem Manne sei der Wille,
beim Weibe da» Gemüt da» Vorherrschende . Diese kurze
Erklärung ist etwa» dürftig und für mich durchaus nicht
über allen Zweifel erhaben ; denn die Entwicklung de»
Willen» und de» Gemütes erscheinen mir weniger Pro¬
dukte der Natur al» Resultate der Erziehung zu sein.

Schade, daß wir so wenig wissen von dem internen
Leben der Menschen im Amazonenreich« und au » der
Zeit , da da » Mutterrecht noch in Geltung war .

Doch lassen wir da» heute I Fest steht , daß Mann
und Weib di« Dinge mit verschiedenen Augen ansehen
und demnach zu ganz verschiedenen , oft diametral fich
gegenüberstehendenAnsichten gelangen.

In dieser Feststellung liegt die Ursache für mein
Interesse an einer Korrespondenz mit Ihnen , dem
Manne . Grete .

( Fortsetzung folgt.)

Theater und JVIufik.
L . Hoftheater. Am gestrigen Sonntag gelangte

nach längerer Zeit de» Franzosen Ambroise Thomas '

lyrisch-sentimentale Oper Mignon zur Aufführung . Die¬
selbe darf wieder al » e t ne der besten der in letzter
Zeit ftattgefundenen bezeichnet werden. Die Oper hatte
zudem «inige Neubesetzungen aufzuvetsen , von denen die¬
jenige durch Herrn Jadlowker am meisten interes¬

sierte. Wir begrüßen es mit Freuden , daß die Rolle de»
Wilhelm Meister endlich dem Säuger übertragen
wurde , dem sie mit Recht gehört: dem lyrischen
Tenor . Sollte die» nicht schon der erste b e m e r k »
bare Schritt sein , aus der Op ernmisere heraus -
zukommen? Um so eher , al» wir nun wissen , daß wir
auf alle Fälle zwei gleich ausgezeichnete Ver¬
treter für diese Rolle besitzen, jeder mit seinen Vor¬
zügen. Auch hoffen wir , Herrn Jadlowker eher von
der — wir sagen eS offen — so bedauerlichen
Manie abzubringen , häufiger als für sein Organ zu¬
träglich , an ftemden Bühnen zu gastieren. Wir haben
die » schon öfters an dieser Stelle betont, wir bedauern
eS nicht nur für uns , sondern ebensosehr für den Künstler
selbst . Diese Ueberanstrengungcn gehen nicht spurlos an
einem so zarten Instrument , wie der menschlichen
Stimm «, vorüber . Fassen wir die GcsamtauSgestaltung
der Rolle zusammen, so können wir die gestrige nicht an-
derS als ganz ausgezeichnet nennen, wobei der Sänger
besonder» nach der gesanglichen Seite an mehr als einer
Stelle Glänzendes zu bieten vermochte . So hinter -
ließ da» „Lebewohl" im 2 . Akt sowie das Duett im 3.
einen nachhaltigen, tiefen Eindruck . Darstellerisch
wird Herr Jadlowker noch weit mehr au? seiner
Reserve herausgehen müssen , als dies durchschnittlich ge.
schieht . — In daS offenstehende Koloraturfach sprang ge.
stern alS Gästin eine un» von früherer Zeit w o h l b e »
kannte Künstlerin : Frl . Luise Angerer . Sie sang
die P h i l i n e mit viel technischer Fertigkeit und Glück.
Die musikalische Sicherheit dürfte zugenommenhaben, die
stark gaumige Singweise dagegen hindert noch
wie früher ein freies Entweichen de ? Tones . Immerhin
weiß die Dame viel mit ihrer Stimme anzufangen und
hat sie offenbar sehr in ihrer Gewalt . DaS frappiert
daS Publikum . Unstreitig mit zu den besten Leistungen
gehörte Frl . WarmerSpergerS Mignon. Mit einem
Dust und einer stimmlichen Reinheit bekamen wir ge¬
stern Abend diese Rolle zu Gehör gebracht , wie seft
langem nicht. DaS Lied : „Kennst du da » Land *

mußte durch den kunstvollendeten und geschmackvollen Vor¬
trag besonderem Interesse begegnen . Den Friedrich
hatte man erstmalig unserm ausgezeichneten Schau «
jpieler Felix Krone » anvertraut . Da» gefang-
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Geistige Waffen .
Dem Kandidaten deS Bauernbundes für Mühl¬

dorf in Oberbayern , Bauern Westentanner, wurden
nach einer abendlichen Zentrums Versammlung
die Fenster seines Anwesens zertrümmert. Durch
diese geistigen Waffen besiegt, leate der Mann nun
seine Kandidatur nieder . — Wieder einmal mit
EotteS Hilfe gesiegt, sagen die frommen Zentrums «
leute !
Qcstcrreichische Wahlen und preußische Wahl¬

reform .
Die Nationalzeitung wendet sich in einem Ar¬

tikel gegen einen Teil ihres nationalliberalen
ZeitungSgeschwisterS. Mit Bedauern stellt sie fest ,
vaß auch nationalliberale Blätter sich an-
schicken , aus dem Ausfall der österreichischen Wahlen
Kapital gegen die Reform deSDrei -
llafsenwahlrechts zu schlagen .

Man muß bei diesem Bruderstreit beachten, daß
die Nationalzeitung selbst weit davon entfernt ist,
daS österreichische Wahlrecht in Preußen einführen
zu wollen . Sie will nur eine Re form deSTrei -
klassenwahlreüsts, ihre Gegner innerhalb der natio -
naUiberalen Partei und Presse wollen aber nicht
einmal diese . Im übrigen darf man die
Herren unter sich lassen, denn in den Massen
de § preußischen Volkes werden die ersten
österreichischen Wahlen des gleichen Rechts ganz
anders wirken als bei den nationallibcralen Gcld -
säcken. Die Frage , wie lange sie noch daS Joch
und die Schmach des Klassenwahlrechts tragen
wollen , wird für sie brennender denn je l

Ein Justizirrtum an einem schwachsinnige »
13jährige » Knaben .

Vor nun bald nenn Jahren , am 6 . Juli 1898,
wurde der damals 13jährige Knabe Daniel
Derschug von der Strafkammer zu Frankfurt
a . M . wegen Hehlerei und Diebstahls zu der un-
gemein harten Strafe von sieben Monaten
Gefängnis verurteilt . Der 13jährige Junge hatte
mit zwei gleichaltrigen Schülern im städtischen
Schwimmbad mehrere Diebstähle ausgeführt . Da
er früher schon einmal einen Verweis erhielt ,
erkannte die Strafkammer auf dies hohe Straf¬
maß . Die sieben Monate wurden von dem Knaben
verbüßt . Kein Mensch sah dem Jungen an, daß
er schwachsinnig war — das war späteren Jahren
Vorbehalten. Im Jahre 1906 kam Derschug wieder
mit dem Gericht in Berührung : er hatte ein Fahr¬
rad gestohlen . Bei dieser Verhandlung wurde fest -
gestellt , daß der Angeklagte von 1900 bis 1608 in
einer Irrenanstalt war . Auf Grund des damals
erstatteten Gutachtens des Direktors der Irren¬
anstalt beantragte der Verteidiger deS Derschug
das Wiederaufnahmeverfahren , das auch angeordnet
wurde.

Die Strafkammer des Landgerichts zu Frank¬
furt a . M . beschäftigte sich dieser Tage erneut mit
der Sache . Der als Gutachter fungierende Jrren -
anstaltsdircttor S i o l i sagte au», daß Derschug
als leijähriger Knabe geistig außerordentlich un¬
entwickelt gewesen sei und damals noch auf der
Sruie eines 0—8jährigen Kindes ge *
standen habe . Er sei erblich belastet und
hatten seine geistigen Fähigkeiten sich erst spät ent-
wickelt . In der Irrenanstalt habe man 1800 noch
angenommen , er leide an dauerndem
Schwachsinn . Die Straflammer hob auf dieses
Gutachten hin das vor neun Jahren gefällte Urteil
auf und sprach den Angeklagten frei ,
lieber eine für die unschuldig verbüßte Strafe zu
zahlende Entschädigung wird später Beschluß gefaßt
werden.

Dieser Fall zeigt wieder so recht deutlich , wie
notwendig die Hinanfsetzung des ftrafmündigen
Alters , wie grausam die Verurteilung von Kindern
zil Gefängnisstrafe ist . Denn , wer will behaupten,
daß schulpflichtige Kinder die nötige Einsicht bei
ihren Vergebet ! gegen das Eigentum haben. Diese
Kinder nehmen dem Einen dies oder jenes , wie
sie dem Andern Obst von den Bäumen holen .
Und welcher Junge hätte nicht schon Früchte auf
de« Felde „ gestohlen V"

Sieben lange Monate mußte Kraft des Gesetzes
der schwachunnige Knabe unschuldig im Gefängnis
verbüßen . Uno nach 9 Jahren erst kam man zur
Einsicht , daß er dazumal unzurechnungsfähig war !
Ja , Deutschland ist das Land der vollendeten
Rechtsgaranlien .

Hudland.
Schweiz .

Die Bundesversammlung wird am
ö . Juni in Bern zusammentreten. Sie wird sich
n der Hauptsache mit wichtigen sozialpoliti -

ch e n Gesetzesvorlagen zu beschäftigen haben . Da
teht an erster Stell « die Initiative für Erlaß

eines allgemeinen Verbot» des Absynthsver -
kaufS für die ganze Schweiz . Durch die nach
Hunderttausenden zählenden Unterschriften der
Initiative ist der Bundesversammlung der Weg,
den sie in dieser Beziehung zu gehen hat . unzwei¬
deutig vorgezeichnet und es unterliegt gar keinem
Zweifel , daß die Bundesversammlung sich für den
Erlaß deS begehrten Verbotes ausspricht. Nicht
minder wichtig wird auch di« Beratung der
Kranken - und Unfall - Versicherung
werden , mit der zwar vorerst nur der Nationalrat
sich beschäftigen wird . SS liegen zu ihr eine Reihe
Wünsche und Anträge auS Arbeiter- und Unter¬
nehmerkreisen vor , die alle auf Berücksichtigung
hoffen und endlich liegt auch noch ein Rekurs
des ZentralverbandeS christlich-sozialer Arbeiter¬
organisationen und katholischer Arbeiterinnenvereine
vor, weil sie nüt ihrem Subventionsbegeh¬
ren für die von ihnen veranstalteten sozialen
Kurse abgewiesen worden sind . Auch mit der Ge¬
setzgebung über die Wasserkräfte des Landes
wird sich die Bundesversammlung zu beschäftigen
haben . Zwei weitere Subventionsbegehren sind
für Bahnbauten gestellt. Es fehlt an Arbeit
für die auf vier Wochen berechnete Sonunersession
nicht.

England .
ArbettSverhältnifse in England .

Während in den Jahren 1899 — 1904 die ArbeitS-
vcrhältnisie in England immer schlechter geworden
waren , haben st« sich in den letzten zwei Jahren
wieder soweit gehoben, daß das Jahr 1900 einen
guten Durchschnitt aufweist. Der Prozentsatz von
6,5 arbeitslosen Organisierten im Jahre 1904 ist
auf 5,4 in 1905 und auf 4,1 in 1906 gefallen . Die
aufsleigende Tendenz , die in der zweiten Hälfte
des Jahres 1805 einsetzte , hielt auch durch 1306
an. Der Durchschnitt der Warenpreise tvar höher,
als in irgend einem früheren Jahr , und als
Resultat der wachsenden Prosperität waren mehr
Arbeiter an ArbeitSstreitigkeiten beteiligt als früher.

Jahr
Durchschnitt der
org Arbeitslosen
am Monatsende

Zu- od.Abnahme
de» aes. Durch -
schnittSwochen-

lohnes
1896 8.4 Mk. 525040
1898 8.0 - , 1611440
I960 2.9 - , 4135440
1903 6,1 - , 771140
1964 6.5 - . 785560
1905 6.4 - . 81740
1906 4.1 + , 1110920

ungen beteiligte
Arbeiter
198190
253 907
188538
116901
87208
93 503

21544«

8. ordentliche GeneraloechmWlnng des

München , 22 . Mai .
vierter Tag .

Die Uebersetzung deS Statuts und der Verhaltung »
reglcments in französischer und italienischer Sprache
begründet F u h r m a n n » Oberstein mit den großen
Schwierigkeiten, die im allgemeinen wegen der Ruch
ständigkeit der Bevölkerung und deS mehrsprachigen Ver¬
kehrs vorliegen. Die Sache wird dem Vorstand über-
wiesen. Ein Antrag , Statut und Verhaltungsreglement
in Einklang zu bringen , wird angenommen. Bei Aus¬
schlüssen aus dem Verband soll dem Vorstand anheim
gestellt werden, die diesbezüglichen Bekanntmachungen
nicht mehr in der Metallarbeiter -Zeitung zu veröffent.
lichen .

Die gesetzliche Einführung der zehn
stündigen Arbeitszeit bespricht I a h n t1
Essen . Ein diesbezüglicher Antrag wird mit der Moti -
Vierung abgelehnt, daß im Reichstage bereits die acht¬
stündige Arbeitszeit beantragt wurde. Die Protokolle
der Verbandstage sollen übersichtlicher angelegt werden.
Die Sache wird durch eine Erklärung für erledigt be.
trachtet. Sodann wird beschloflen, den Rednern zur
Generaldebatte und den Berichterstattern der Kommiß
sionen daS Stenogramm zur Durchsicht zur Verfügung
zu stellen. Zum VerbandSorgan spricht Gießen
Köln den Wunsch auS, er möge gegen den übermäßigen
Alkoholgenuh Artikel bringen.

Redakteur S ch e r m bespricht die zur Sache gehören¬
den Anträge . ES sei nicht ratsam , den beschränkten

lichc Unvermögen des Künstlers konnte jedoch aus der
Rolle nicht viel machen . Aber so rächt sich nun einmal
die Verwendung von Schauspielerkräften als
aktive Sänger in der Oper. —

Sonst sind an bemerkenswerten Leistungen noch zu
nennen der prächtige Lothario des Herrn Keller , so¬
wie Herrn R o h a 's trefflich gesungener LaerteS.

Da auch das Orchester unter L o r e n tz hin¬
gebungsvoller wie sonst zu spielen schien und der Chor
vollständig befriedigte, so hatte die Oper einen starken
Erfolg zu verzeichnen. DaS äußerst zahlreich erschienene
Publikum war enthusiasmiert und spendete den genann¬
ten Hauptdarstellern herzlichen Beifall.

Mannheim , 24. Mai . Auf Kurhaus Sand bei
B . - Bad en starb heute ganz unerwartet der seit
langem an Leberschwellung leidende Heldentenor
unseres Hof - und Nationaltheaters Friedrich Carlen . Ein
Herzschlag machte seinem Leben ein frühes Ende.
Carlen war ani 8. Februar 1867 in Luckenwalde in Pom¬
mern geboren und seit 1903 am hiesigen Hoftheater enga-
giert . Seine künstlerische Laufbahn begann der Heim¬
gegangene im Lande der Dollars drüben im neuen Welt¬
teil . Seit 1897 weilte er wieder in Deutschland und
zwar gehörte er vor seiner hiesigen Tätigkeit der Dres¬
dener , der Düsseldorfer und der Bremer Oper an . Na¬
mentlich in Bremen ward er eben so rasch wie hier der
ausgesprochene Liebling des Publikums . Mannheim ver¬
liert in ihm einen seiner tüchtigsten , begabtesten und
pflichteifrigsten Künstler , für den vollwertigen Ersatz zu
schaffen nicht so leicht sein wird. Sein Berufseifer ist
direkt als vorbildlich zu bezeichnen , die letzte Oberon -
Aufführung anläßlich der Festspiele lieferte den deut¬
lichsten Beweis seiner eisernen Willenskraft. Seine
näheren Freunde wußten schon da . wie eS mit ihm stand,
was für Opfer es ihn kostete, die Vorstellung durch¬
zuführen . Am Schluffe derselben brach der unglückliche
Künstler vollständig zusammen und wurde in ohnmäch¬
tigem Zustande nach Hause gefahren. Den ihm von der
Intendanz sofort bereitwilligst erteilten Urlaub benützte
Carlen zu der Reise in den Schwarzwald , aut dem er
nun nicht mehr lebend zurückkehren sollte . Carlen
wird in den Annalen unserer Hofbühne ,
in de » Herzen der Mannheimer sowie
aller Kunstfreunde , dir ihn kannten» für alle

Zeiten fortleben . Er hinterläßt eine Witwe mit
mehreren Kindern. ( Der Tenorist Carlen «ft unS
Karlsruhern wohlbekannt durch verschiedene AuS-
hilfSgaftfpiele, namentlich in Wagnerrollen . Auch
hier erwarb er sich viele Freunde , die seinen frühzeitigen
Tod nicht weniger betrauern .)

6ingegangene Lücker und Zeitfehriften .
( Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschrift«»

find durch die Buchhandlung de» Volksfreund zu be¬
ziehen . ES wird all«» prompt ins Hau« geliefert ; bei
Bestellungen von auswärts wird gebeten , da» Porto
nicht zu vergessen .)

Im Verlag der Druck- und VerlagS- Gesellschast vorm.
Dölter in Emmendingen ist erschienen : Da » neue badisch«
VerdingungSwesen, Verordnung Großh . Ministeriums der
Finanzen vom S. Januar 1907 über die Vergebung von
Bauarbeiten der Hoch - und Tiefbauverwaltungen , nebst
Anhang von vorschriftsmäßig ausgefüllten AngebotS -
formularen . Werkvertrag, sowie Ordnungsvorschriften.
Das Werkchen enthält die Arte» und Verfahren der Ver¬
dingungen, Form und Inhalt der Angebote, sowie Ab¬
schluß. Form und Fassung der Verträge , Vertrags¬
bestimmungen über Lieferung von Arbeiten und
Materialien rc ., überhaupt Neuerungen, die für jeden
BavhandwerkSmeister, Unternehmer und Lieferanten von
größter Wichtigkeit find . Da » Büchlein ist in diesem

tnne für die Baugewerbetreivenden ein unentbehrlicher
Ratgeber . Zu
Preis Mk. 1.8 ).

beziehen durch all» Buchhandlungen.

Bumoriftffcbeö.
Patrioten . . Dir habe» sie fufiig Pfennig » am

Wochenlohn abgezoaen, Karle ?" — . Tja , allen» für '»
Vaterland I Unser Kommerzienrat zahlt damit sein« Bei¬
träge für den Flottenverriu ."

»

Junges Vlüek. » Ru«, Baron , wie fühlen Sie sich
als frischgebackener Bräutigam ? * — . Danke, jc| t geht
der Ring schon besser ab wie di« ersten Tage ."

»

Die Hauptsache . . Bia kann den« bös sein, daß
die Marie no da mtttragen darf, wo f fco vor sechs
Wochen erst '» Kind g 'habt hat «" — , k« war sch » »
andere da g'wes», aba dt« war bettalarm , und da hcht
der Pfarrer g'saat, wa» Hilst mt d ' Unschuld, wenn f
loa weiß Kleid ! hat ." (Simpl . )

Raum unser» Organ » noch mehr zu belasten. Da» gilt
don der Alkoholfrage sowohl , als inbezug auf die tech¬
nischen Artikel und tzragekasten. Beilagen können nicht
gebracht Verden, weil der Versand in Paketen geschieht
und di« ganze Expedition darunter leiden würde. —
Lofing - Suhl wünscht die Einrichtung eine» Sprech-
saale» im Interesse derjenigen Mitglieder , welchen
Bibliotheken nicht in genügendem Maße zur Verfügung
stehen , um technisch« Fragen zu erledigen. Dagegen
spricht Redakteur Ouist , unter Hinweis auf die Höhe
der Auflage , da» Fehlen de» AllgemetnintereffeS und
di« technischen Schwierigkeiten. Ullrich - Frankfurt
spricht ebenfalls dagegen, weil die Metallindustrie zu
vielseitig sei, um auch nur annähernd allen Verhältniffen
bei dem verfügbaren Raum Rechnung zu tragen . Die
darauf bezüglichen Anträge werden der Redaktion zur
Berücksichtigung überwiesen. Ein Antrag auf Schaffung
einer Beilage in polnischer Sprache wird angenommen
und di« technische Ausführung dem Vorstand überlasten.

Da » Jnferatrnwrsen in der Metall -
arbeiter - Zeitung wirb von mehreren Rednern
besprochen ; insbesondere wird bei den ArbeitSmarkt-
Jnseraien Vorsicht empfohlen. ES komme vor, daß Stel¬
len vermittelt werden mit recht schlechten ArbeltSverhält-
niffen. E» soll vor der Aufnahme von Inseraten eine
Anfrage an die OrtSverwaltungen gerichtet werden.
Schlicke : Es muß unterschieden werden, ob ein oder
mehrere Arbeitskräfte , ob in Klein- oder Großbetrieb.
Die Anfragen werden feiten» der Expedition gemacht ;
aber die Antworten sind nicht immer so, wie e» wün¬
schenswert ist. Chiffreinserate können nicht abgewiesen
werden, bringen auch keine nennenswerten Nachteile für
dir Kollegen . E b e r l i n g - Vegesack : Die Generalver¬
sammlung in Leipzig ist mit der Zurückweisung aller
Inserate zu weit gegangen. ES sollten Inserate zur
Empfehlung von Werkzeugen, über viffenschaftliche
Vorträge und Werke ausgenommen werden können . Der
dazu vorliegende Antrag wird abgelehnt . Die Wieder¬
aufnahme deS vor sechs Jahren auSgefchloffenen Kol¬
legen Krauß - Nürnberg wird abgelebnt, nachdem
Schlicke eine ausführliche Darstellung der Sache gegeben
bat .

Es folgt die Revision der Verbandssta¬
tuten . Schlicke gibt zunächst eine Erklärung ab,
weshalb der Vorstand den Auftrag , eine Vorlage für
die Klassifizierung der Beiträge zu machen , nicht au?-
geführt habe . ES sei eine Einführung nur obligatorisch
denkbar. Die Scheidung nach Lohnklaffen sei undccrch
führbar , weil damit «ine Selbstcinschätzung verbunden
sei , die eine sichere Unterlage nicht biete. Bei Klaffen
nach OrtSgrößen sei eine Unterscheidung auch nicht mög¬
lich, weil die Kauflrast deS Geldes nicht an allen Orten
gleich sei und oft bei höherem Lohn di« Lebenshaltung
schlechter sei . Ebenso könnten die ortsüblichen Lagelöhne
nicht zugrunde gelegt werden, weil diese in den seltensten
Fällen der Tatsache entsprächen. Dazu kommen die tech¬
nischen Schwierigkeiten bei der Verwaltung , daS Auf
und Absteigen in eine andere Klasse und die dadurch
kompliziert sich gestaltende Berechnung der Unterstütz¬
ungssätze. ES müsse dann auch eine Herabsetzung der
Unterstützungssätze eintreten , und da» bedeute keinen
Nutzen für den Verband . DaS wichtigste aber sei , daß
man eine Wahrscheinlichkeitsrechnungüber die finanziel
len Ergebnisse nicht aufstellen kann, weil e» unmöglich
sei, zu beurteilen , wie hoch die Zahl der ln jeder Klasse
steuernden Mitglieder und Kollegen sei . ES sei also ein
Sprung in» Dunkle, den die Generalversammlung nicht
machen dürfe . Daher konnte auch der Vorstand eine
Vorlage, wie sie verlangt wurde , nicht machen . Der Vor¬
stand schlägt eine Beitragserhöhung vor, um zu neuen
Kämpfen gerüstet zu sein . Wir stehen erst vor der Ent¬
scheidungsschlacht , und daher sei die Stärkung der Kaffe
eine unerläßliche Notwendigkeit, und die Erhöhung uni
10 Pfennig für männliche und 5 Pfennig für weibliche
Mitglieder sei dar mindeste, was er fordern müsse.
Brander - Magdeburg beantragt , immer einen Redner
für und einen gegen die Klassifizierung der Beiträge
sprechen zu lassen . Dieser Antrag wird angenommen.
E» erklären sich für die Klassifizierung Kuhnt - Kiel,
G ur tsch e - Berlin und K ra us e - Chemnitz ; dagegen
HaaS - Gevelsberg, B r a ch w i h - Brandenburg und
Hefter - Mühlhausen .

Schlicke erklärt am Schluß der DonnerStag -Vor-
mittagS-Sitzung , daß eine Notiz, die dar Bureau Herold
gebracht habe und die von der Presse verbreitet werde,
nach welcher er sich gegen den politischen Massenstreik
ausgesprochen habe, auf Unwahrheit beruhe. Er habe
weder bei der Eröffnungsrede , noch bei dem Jahresbericht
auch nur ein Wort vom politischen Massenstreik gespro¬
chen . Der Wunsch sei hier zweifellos der Vater des
Gedankens.

In der Nachmittagssitzung wird di « Debatte über die
Klassifizierung fortgesetzt . Ullrich - Frankfurt erklärt :
Der Zeitpunkt der Staffelbeiträge ist wohl schon gekom¬
men. ES muß die Berdiensthöhe und die örtlichen Ver¬
hältnisse in Betracht gezogen werden. ES darf eine
allgemeine Erhöhung der Beiträge nicht stattfinden . ES
ist besser, jetzt eine neue Klasse von 60 Pfg . zu schaffen
und die Leistungen entsprechend zu erhöhen. Weiter er¬
klärt sich für die Klassifizierung noch Jecker - Düssel¬
dorf ; dagegen Pawlowttsch - Solingen und Gäld -
n e r - Meißen . — Ein Antrag auf Schluß der General¬
debatte wird angenommen.

ES wird über den § 86 Abs . 5 beraten , derselbe be¬
stimmt die Festsetzung der Diäten für die Delegierten der
Generalversammlungen . ES wird beschlossen, die Diäten
auf 9 Mk . pro Tag festzusetzen und für entgangenen Ar¬
beitsverdienst pro Tag 6 Mk . zu zahlen.

Dann folgt die Abstimmung über die Einführung
klassifizierter Beiträge . Diese ist eine
namentliche. Die Klassifizierung wird mit 84 gegen 116
Stimmen abgelehnt. Damit find all« Anträge betreffs
Klassifizierung der Beiträge abgelehnt. Seemann -
KönigSberg: Der Umstand, daß 84 Delegierte für Staf -
felbeiträg « stimmen, dürft « Veranlassung sein, dem Vor¬
stand di« Ausarbeitung einer Vorlage für Staffelbei -
träge zu übertragen . Garbe - Kiel will «ine Kom¬
mission zu diesem Zweck haben. D i tz m a n n - Frank¬
furt und H a a » - Gevelrberg halten ein« solch« Kom¬
mission für überflüssig und unpraktisch. Die General¬
versammlung beschließt , «ine fünfgliedrige Kommission
zu wählen, die ln Gemeinschaft mit dem Borstand eine
Vorlage für die Klassifizierung der
Beiträge auSarbetten und der nächsten Generalver¬
sammlung vorlegen fall.

kS folgt die Beratung über die Höhe der Bei¬
träge . Philipp » BreSlau : Die Statutenberat -
ungSkommtffion hat sich dem Antrag de» Vorstandes an¬
geschlossen, di« Beiträge auf 80 Pfg . für männliche Mit
glieber zu erhöhen. ES soll auch unstatthaft sein , die in
Fällen von Notlagen usw. geklebten beitrag- freien Mar¬
ken durch Wertmarken zu überkleben, da damit nichts
als «tn« Verlängerung der Karenzzeit erzielt wird. Es
genüge auch die Erhöhung der Beitrüge für weibliche
Mitglied« um 10 Pfg ., und es fei zu erwarten , daß diese
Beitragserhöhung auch auf längere Zeit als zwei Jahre
« ich« . K « st n « r . Nürnberg plädiert für Erhöhung der
Beiträge der wetbkichen Mitglieder um nur 5 Pfg ,
Fräulein Gr » den - Berlin : Die Erhöhung der Bei¬

träge um 10 Pfg . für weiblich » Mitglieder ftj
Wenn die Unterstützungen für dt« weiblichen t%uJ
erhöht würden , zahlen diese auch höher« Beiträgt

ES findet getrennte Abstimmung über die Hg^ i
Beiträge für männliche und weibliche Mitglied,^
In namentlicher Abstimmung wird die Erhöhu^ n
Beiträge für männliche Mitglieder auf «6 Ps^ s
Woche mit 163 gegen 86 Stimmen a n g e n ,
Die Erhöhung der Beiträge für weiblich « Mitglieds
30 Pfg . wird abgelehnt , dagegen di« Festsetm^ k
25 Pfg . für weibliche und jugendliche Mitglieder' '
nommen. ES entsteht hierauf »tn Zweifel, , b
Zwang sei, daß die jugendlichen Arbeiter 25
oder ob auch die Zahlung von 80 Pfg . zulässig ist

Die Generalversammlung entscheidet dar ^
folgt : Diejenigen Mitglied « , welch« heutr schon 6oj
Beitrag zahlen, zahlen für die Folg« 00 Pfg . Neu
nehmende müssen , sofern sie Lehrling« ooer ungej
Aib. iler unter 18 Jahren find, den Beitrag von !
zahlen.

Tie Generalversammlung beschließt ferner , den (|
liden Mitgliedern , die jetzt 10 Pfg . Beitrag zahl,
Eintritt in die Klasse der 85 Pfg .-Beiträge zu gej
Ein Antrag , dieses auch solchen Arbeitern zuzu
welche weniger als 12 Mk . pro Woche verdienen,^
abgelehnt.

Hua der Partei.
Das achtseitige Erscheinen deS Bolksftei

ab 1 . Oktober dS. IS . wurde in der gestrigen
der sozialdemokratischen Vertrauensleute 8
schlossen. Mit dieser erfreulichen Erweiterung sA
technische Umgestaltung deS VolkSfreund vor sich
sodatz die Klagen über schlechten Druck verschwinde«
den . Zu diesem Behufe wird eine 16seitige Rotajj,
Maschine aufgestellt . — Mit unS begrüßen unsere h
und Korrespondenten diesen Beschluß , der endlich uz^
ersehnten Ziele , den Dolksfreund zu einer TageSzä
großen Stiles zu machen , näher bringt.

Zugleich beschäftigte sich die Konferenz mit dft
organisation deS ParteifrkretariatS . —
Reform des GemetndewahlrechtS soll durch
entsprechende Parteiaktion zu fördern gesucht weih

3. GeueralversamMluns dkl tMdels -,
port-, Kerkehrsarbkiter vnd -Arbeiten»

Deutschlands.
K . Berlin , 82 . Mai 18

3. Verhandlungstag .
In der weiteren Berichterstattung strei 't

Schumann die Beschlüsse der S orltäudekuist
Redner beweist durch das Protokoll, daß dort klivpI
klar bewiesen ist, daß die vtrrfabrer zum Tr,i
arbeiterverband gehören und »aber die Haudlunzä
Brauerverbandes als Raubrittenakril bezeichnet -
müssen.

Der Verbandskassie! er macht in läm -eren AuSfüh
Erläuterungen zum Kassenbericht T . e .--etio-EinN
betrug in der Geschäftöperiove 1 279 -02 , die Nett
gäbe 643 644 Mk. Die Haupipoiten dieser Auff
entfallen auf folgende Posten - Ln ArbettSlosenunterfl
sind 76 011 Mk. bezahlt , macht vro Jahr und
Mitglieder 62 Psg . Unterstützungen in Krankheit«!
wurden 155 896 Mk. verausgabt , macht pro Fall
Kopf 1,38 Mk. Für Unterstützung in belouderenNol>
wurden 21 057 Mk. gebraucht, pro Kopf und Jahr Al
für Unterstützung bei Streik » und Maßregelung w®
Kopf und Mitglied die Summ « von 4,80 Mk. nollr'
für Beerdigungsbeihilfe wurden pro Jahr und
35 Pfg . verausgabt und für Rechtsschutz 32 t
Mitglied .

Lohn-Bewegungen ohne Arbriiseiustellung Hab
Jahre 1906 887 stattgeiuuden, dir sich auf 13 351]
foren erstreckten und erfolgreich endeten . Zur
von Verschlechterungen der Arbeitsbedingungen
18 Bewegungen ohne Arbeitseinstellung statt,
waren 396 Mitglieder beteiligt, 15 Bewegungen e»
mit Erfolg . Weiter fanden 116 AngriffSstreil «
woran 8639 Mitglieder beteiligt waren ; hiervon e«
85 erfolgreich , 13 mit teilweisem und 18 ohne jefc

'

folg . Zu 87 Abwehrstreikr mit 944 Personen muß
Verband seine Zustimmung geben , hiervon waren !
folgreich , 2 endeten mit einem Teilerfolg und 13 '
los . Aussperrungen fanden 6 statt, daran wäre«»
Personen mit 697 Kindern beteiligt, 8 dieser
sperrungen endeten günstig für di« Beteiligten,
wurden durch diese Betvegungen Bezahlung der
stunden , Erhöhung der Prozente, Spesen, Zehr-, ,
und Tourengelder , Gewährung von freien Sonn»!
Ruhetagen und Ferien .

Für den BerbandsauSschuß berichtet Lü »Z
(Magdeburg ). Der Bericht erstreckt sich auf intern*
bandrangelegenheiten , die des allgemeinen In

"

entbehren.
Die RevisionSkommiffion gibt ihren Bericht u<

anlragt Decharge für die Beamten.
K n o l l , Vertreter der Generalkommission,

sich zu den Beschlüssen der vorftändekonferen̂
der Grenzstretttgkriten. Redner betont, daß « ä
die Vorkommnisse auf der Konferenz richtig gem
habe und doch herrsche Zweifel in den Reihen derJ
Missionsmitglieder, ob die Frag «, wohin di« Bien
gehören, «nrschteden sei. Redner verweist auf ei*
solution, die besagt, daß strittig« AgitationSgebi
Rücksprache abzugrenzen und durch Kartellverttö
regeln seien .

Zimmer - Breslau eröffnet di« DiSkusfid̂
wünscht, daß di« Genrralkommtsfion sich der Lo

'

in Schlesien mehr widmen und Mittel dafür «u
möge . Fern« verlangt Red »« , daß die
Versammlung vom Vertreter der Generalkommisss
klare bestimmte Antwort betreffs der Brauer -Ang
heit verlangen solle.

Kn oll erklärt , daß di» Geoeralkommissic « '

Exekutivgewalt besitze und ein« Entscheidung «ur «»
könne , wenn beide Organtsattanen dies» KÜ-
anruft .

Di« Dtrkusfion über den vorstandsbrricht
in der wetteren Debatte zu TitaattanSbertchtea
zelnen Ort « « r» .

xLn!»
r V » tt »
m» t*n*i

{pHNnH

ßkvti
In»

Jakob Baurberger ,
einer der ältesten Berliner Parteigenossen, ist amj i..
Freitag Abend kurz nach 8 Uhr an Herzs
gestorben . Seit Anfang der 7ver Jahre
„ Bam " zur Partei ; mit seinem Sckwager Ed , Beri
scharte er sich zu dem kleinen Häuflein der
und blieb der Partei » in allen ihren Schicksalen
geben , wenn er auch nie in die Oesseutiicbkeit tw£]

Jakob Bamberger war persünllcb der liebensivö
Mensch ; und wer als Hilfe- oder Ralsucbcnder j
kam , schied dankverpflichtet von ihm . Mit einer
Anzahl der bekanntesten Parteigenossen war er per
befreundet ; noch vor wenigen Wochen verbrachte
der Nacht vor AuerS Hinsckriden den letzten
Abend mit ihm — und gerade mit Auer hat ih
mit Hasenclever, Grillenberger u. a . , jahrelange i>
Freundschaft verbunden — jetzt ist er ihm bereits ij
Tod gefolgt. Ein edler Mensch , ein oksener El
ein braver , treuer Genosse ist in ihm , der vor
Wochen seinen 60 . Geburtstag feierte , dahingega
die Partei und vor allem di» Grno ;si > die ihn ks
werden ihm ein treues Andenken bewahren.
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, ahb wettere «tag « gefilhrt. daß auch der Der-
n«r Bäcker nad der Verband der Buchdruckerei -

«vre beret» anfangen, di» Brot « und ZeitungS-
für ibre Verbände zu reklamieren und daß auch

««aenüber et» harter Kampf geführt werden muß.
. TlLtz sodann angeregt , daß »« prakttsch sein dürft»,

Gau Rheinland «nd Westfalen «in» Aendrrung
■* ^ auleiter» in der Besetzung de« Posten» »intreten

? $ r.

^ Ut tcbmftta » zu «in«, Besichtigung de» ver «
M|> Ban-Mulrum » benutzt werden soll, so tritt

jftt, « Mag» « chluß der Versammlung et».

ßä,tttsch «Me ArtÄttdeae,, »,.
Mat Di« Tabakarbetter der Kahn,

ssen heute, «nt«r den »om Vorsitzenden
, » »«reinbarten Bedingungen di« Lr-
wieder aufzunehmen."

vte Manier beschlossen am GennStag in einer gut
Versammlung, am Montag tn den >u»ftand zu

ET Zuzug M fernzuhalten.b^
Sabr . 21 . Mat Wie wir schon wiederholt wahr -

- chme» konnten , ist di, Direktion de» BürgerbrSueS auf
Leorialdemokrati « nicht aut zu sprechen, »in Herr
tzra nb versucht«, den VolkSblatÜrSaer au» der Brauerei
L-garzowerf»» . »ber man bat ihn eine» besseren belehrt.
La » volksblatt bat jetzt in der Brauerei nur noch mehr

‘ JjL orhattra . Di» Behandlung der lllrSeiter hat dazu
st weseatlich betaetragen. Für kranke und verunglückte
«ltrr hat man hier al» Drost dt« Kündigung. Einem
ttiet . der mit zerbrochene » Knochen nach Hause ge-

traurrei
«g, »I, Stunden , die ihm durch da» Unawck a
treffenden Dag « »erloren ringen , in «beug gebracht ,
kenn von solche » Leuten die Sozialdemokratie gehaßt
» ird. s« begreift man da» .

Seebach, 12. Mai . In einer gut besuchte« Pflästerer -
wrsammlung am 15. d» . Mt», wurde beschlosien, bei der
«ttma Joh . Müller eine » Tarifvertrag »in, »reichen ,

d,r Bemerkung , bi» 21 . Mai Bescheid an di« Lohn-
kmmisstou zugrhen , » losten , « m darauffolgenden Tag
erhielten » Mau» tn blauem Kuvert ohne Angabe von
Gründe» dir Kündigung de» ArbeiirvrrhSltnistr » sowie
her Wohnung zugrstellt, darunter der Vorsitzende
, nd Kassier der Lohnkommission . Wenn Herr Müller
elaubt, durch diese» schroffe Vorgehen die Organisation
«u vernichten, so täuscht er sich. Die hiesigen und auS -
Artigen Kollegen halten fest und treu zusammen .

>m 18. wurde dem Vorsitzenden der Bescheid zuteil,
d^ß die Forderungen sowie jede Unterhandlung abgelehnt
seien. Di» geforderten Preis« seien unverschämt hoch
mid doch werden fie in den nächstgrlegenen Orten im
»Lord bezahlt .

Wir ersuchen, den Zuzug von Pflästerern nach Ser «
»ach streng fernzuhalten.

k . Die Meta1larbeit «ran »sperruna int Main «
gebiet hat am Sam »rag den 25. Mai begonnen. Die
« neut aufgenommenen Einigungsverhandlungen zwischen
»er. Siebenerkommisstonen in Offenbach a. M. waren bi»
baw ohne Erfolg : am Dienstag sollen sie fortgesetzt
werden. So konnten di» von dem derzeitig herrschenden
tzurjperrungSneber ergriffenen Metallindustriellen den
«evlanten Gewaltstreich gegen dir organisierte Arbeiter¬
schaft ausüben, die Aussperrung wurde perfett. E» läßt
sich zur Stunde, wo wir diese Zeilen schreiben, noch nicht
genau übersehen , wie viele Arbeiter von der Aussperrung
velroffen find. Die Frankfurter Zeitung schreibt, in
Frankfurt a M. würden 8000, im ganzen Bezirk rund
18000 Art eiter betroffen. Diese Zahlen find aber zu
hoch gegriffen. In Frankfurt a. M. wurden Mt Sam »-
tag ca . 2200 ausgesperrt . Dazu kommen noch ca . 500,
die nach den Beichlüssen der Werkstatrversammlungen
lelistt Die Kündigung einreichten . Die Bcltrn -Guilleaumr«
vahnieuerwerke. die erst am Mittwoch, den 28 . Mai , au»-
frtrren, werden der Zahl der Ausgesperrten »nd Strei -
kenven weitere 2000 zuführen. Und die Adler-Fahrrad «
werke vorm Hch. Kleyer, wo di« Kündigung erst am
»1. Mai abläuft , we den vielleicht ebensoviel stellen .
Wie viele Arbeiter außerhalb Frankfurt» au»gesprrrt
wurden, darüber liegen genaue Meldungen noch nicht vor.

Tie verltner Aussperrung tm Baugewerbe wird
durch folgende Zahlen charakterisiert: Lu»g«sperrte,
streckende und arbeiislosr Maurer 4818 , Zimmerer 1810,
BauüilfSarbei er + «

" ’•, ), also im ganzen 10474 . Wenn«
»leich nun ein gut ieil Ausgesperrter abgeretst ist, so
dürfen sich die Bauunternehmer doch gewiß nicht ein«
dtweu . daß ne 8! >0>xi oder gar 50000 Arbeiter auS -
zeiuerrt vaden . DoS mag, wie der Vorwärt » bemerkt ,
tbr Wunsch geioesen iein, ihre Kraft reicht « »brr dazu
lange nichi auS .

Lehrer H ö kl r r - Hamburg über sexuelle Aufklärung in
der Volksschule. Prof . K r r e s i e s - Berlin und Prof .
Echafenacker - Mannheim loünschtenebenfalls sexuelle
Vorbereitung durch die Schule und plädieren für früh-

S' itgr Körpergvmnastik. Der letztere Redner wandte
noch ganz besonder » gegen die verderblicheKolportage-

literatur . Lehrer K ö st e r - Hamburg , der die Frage ver
Jugendliteratur behandelte, empfahl, nicht Liebesgeschichten
für Kinder einfach zu perhorreszietrn , sondern durch wert¬
volle Jugendliteratur auf diesem Gebiete die erwachenden
Gefühle in gesunde Bahnen zu lenken .

An di« Vorträge schloß sich eine längere Diskussion .
In der Samrtag « Vormittags - Sitzung berichtete

Dr . v. d. S t » t n e n - Düsseldorf und Dr . Fürste n -
beim - Berlin über ihr« Erfahrungen mit sexuellen
Vorträgen vor Abiturienten.

Hus der Reftdenz .
• Karlsruhe. 27. Mat

Der Jahresbericht deS Arbeitersekretariats
Karlsruhe

ist, wie schon mitgeteilt , in voriger Woche erschienen .
Zum erstenmal« liegt ein volles Jahr hinter der Tätigkeit
de» Sekretariat » und man kann prüfen , ob das Karls¬
ruher Arbriterfekrrtariat eine zwingende Notwendigkeit
für die Bedürfnisse der organisierien Arbeiterschaft war .
Der neu« Jahresbericht gibt darauf die Antwort , eine
Antwort , di« überzeugt durch die einfache Registrierung
der Arbeiten de» Sekretariat » im Jahre 1008 .

Aber diese Registrierung bedeutet mehr , als die bloße
Aufzählung der Zahl der Besucher, der angefertigten
Schriftstücke , der erfolgten Vertretungen in Fragen deS
Arbeiterschutze » vor den ordentlichen Gerichten rc . Er ist
ein verläßliche» Spiegelbild der materiellen , sozialen und
rechtlichen Lage der Arbeiterschaft von Karlsruhe und
der weiteren Umgebung. Er leuchtet mit elementarer
Sicherheit in die krankhaften Zustände des sozialen Kör-
per», so wir kapitalistisch « Gesellschaftsordnung nennen,
hinein, geht den letzten Ursachen dieser sozialen Krank«
Helten nach und zeigt hilfeleistend den richtigen Weg zur
völligen Gesundung. Der Arbeiter ist nicht mehr recht¬
los, er wird nicht mehr bei der Wahrung seiner Ansprüche
an Unternehmer und Staat von Instanz zu Instanz ge¬
schickt, um schließlich mit mageren Brocken abgespeist zu
werden. Er hat sich sein Rechtsinstitut , seine Be¬
ratungsstelle selbst geschaffen und darf sicher sein, daß
sein« Angelegenheiten in guten Händen sind . Die dafür
aufzutringenden Kosten find im Vergleich zu den er-
rungenen Vorteilen äußerst gering . Man behauptet nicht
zuviel, wenn man feststellt , daß im allgemeinen die bür¬
gerlichen Rechtsinstitutionen mit zehnfach höheren Un¬
kosten arbeiten , wie die deutschen Arbeitersekretariate .
In richtiger Erkenntnis der sozialen und rechtlichen
Struktur unsere»Staat »lebenS haben sich die in den freien

Soziale Rundfcbau.
Unternehmet gegen „ die sogenannten Wohl -

tat '.^ i - usan . . a ! te»" . In Leipzig hält am 8. und 4.
Jum der Zentrnlverband der Wäscherei - und Plättrrri -
« » Itulrsbcsttzer Dentscklands seinen VerbandStag ab.

der Tagesordnung nedt u a . : » Stellung gegen¬über der Schädigung durch drr sogenann -
l e n ■o t) 1 1 11 g t e i t $ a n fl a 11 « n . " Dies« Unter*

■et getnren gewiß auch zu jenen, di« lieber Wohl-lateii als Arche gewabren ; zum Teufel wünschen sie aber
ench

^ die Wopltaten, wenn ihnen dabei ihr Profit ge-
ichwalert wird, sei eS auch nur um die Pfennige von
»en «ermsien der Armen !

badilcbe Chronik
Pforzheim.

26. Mai.
7" Dir öffentlicheBersammlungam Mitt«

"T3* llhr im Adler, in welcher ReichStagSabgeord-
lu

1 Eichhorn spricht, muß stark besucht wer-
J ? . Das Thema des Referenten, die Tätigkeit deS

ist für jeden Arbeiter und Politiker so
haß niemand die Versammlung versäumen darf ,«gmert deshalb für «inen starken Besuch. Dir Ver-«nnrniuna wird so rechtzeitig brrudei , daß di« Arbeiter

«1 Land ibre Züge gegen 8 Uhr erreichen können .

K»ngreh der Deutschen Gesellschaft zur« ekämpft-ng der Geschlechtskrankheiten .
84. Mai . In der SuSschußfitzung er-

»allelr Prof . Dr . Blaschko - Berlin als strllvertrerender
Bericht über di, Dätigkeit der Gesellschaft.

Z~Lj n*ra fl auf Anschluß an di« Zentralstelle für Volks .
»ptlahtt wurde einstimmig angenommen, ferner ein

» rrag auf Einbeziehung der Dienstboten in di» gefetz -
L^^ " rankenveeficheruna . Sodann wurde ein Preis -

lchretben befchlosten für eine populär« Schrift zur Be-^Brung von Matrosen. Soldaten ufw .- - - - Soldaten usw.
dem Kongreß nehmen über 200

unter auch zahlreiche Damen, sowie
Personen
staatliche

teil,
und

Vertreter auS ganz Deutschland . Prof . Dr .* '
j* * » • Berlin hielt di« Begrüßung»ansprach «.

wurde Oberbürgermeister Beck - Mannheim zum
2 . f $*n*>*" ßewählt . Nach weiteren Ansprachen
^ s »-berschulrat Dr . Wegyoldt al» Bertrtter de» bad.

Ministerin « «. Geh. Obermedizinalrat Kirctz .
BeMftragter bei preußischen KultuSminisle-

y »« Bes namen» der Stadt , Lbg. Baller «
2 . ,? R der Ortsgruppe Mannheim und Medi-
z^ -tett

^ Dr . Lind « m a n̂ n im Namen der Gesellschaft

Die heutige
Volksversammlung ,

die im Colosseum stattfindet , mutz
pünktlich 1. O Uhr

eröffnet werden » da zwei Referate
vorgesehen find . Dorausfichtlich
ist der Andrang ein ziemlich
starker ; es empfiehlt sich , recht¬
zeitig einen Platz sich zu sichern.

regieren gewiß nicht die Welt , aber sie zeigen, wle sie
regiert wird. Und in diesem Sinne haben bisher alle
Arbeiterorganisatwnen die Statistik recht gut gepflegt.
Nicht minder beachtenswert sind die kurzen Jahresberichte
der örtlichen Filialen der einzelnen Organisationen .
Vielleicht sorgt das Kartell dafür , daß manche Organi¬
sationen etwas mehr von ihrem inneren Vereins -
lcben mitteilen . Nur durch längere Mitteilungen lernen
die Gelverkfchaften sich näher kennen und wägen ihre ge¬
genseitigen Rechte und Pflichten ab.

' Den Schluß de» 80 Seiten starken Bericht» bildet ein
Anhang, der die wichtigsten Bestimmungen auS der Un-
fallversicherung»gesetzgebung enthält . — In einem zwei¬
ten Artikel werden wir die hauptsächlichsten Statistiken
bezüglich ihrer Bedeutung für die breite Oeffentlichkeit
untersuchen.

- Kt -
Ein liberale * Blatt über die « » liberale Tat

des liberale » Stadtrat - .
Die Münchener Neuesten Nachrichten , da» Zentral¬

organ des Liberalismus in Süd - und Südwestdeutsch¬
land, schreiben : . . Weniger erfreulich als das Vor¬
gehen der Staatsverwaltung auf den genannten Ge¬
bieten ist die Haltung des Karlsruher StadtratS , des¬
sen sozialpolitisches Verständnis be¬
kanntlich schon bisher bescheiden genug
w a r . AuS Aerger über eine Kritik deS sozialdemokrati¬
schen VolksfreundeS an der Stadtverwaltung , die im
einzelnen vielleicht übertrieben , sachlich aber nicht
unberechtigt war , beschloß der Etadtrat der
Haupt - und Residenzstadt Karlsruhe die Zeitung dadurch
zu strafen, daß ihr die städtischen Inserate tn Zukunft
nicht mehr erteilt werden. Der finanzielle Effekt für
den Volksfreund-Verlag beträgt etwa 800 Mk . Gegen¬
über diesem wentg sozialpolitischen Vorgehen der Karls¬
ruher Stadtverwaltung verdient festgestellt zu werden,
daß der Vorsitzende der nationalliberalen Partei unseres
Landes , Rechtsanwalt Dr . Binz , und der frühere
Vorsitzende und Mitbegründer des junglibrralen Vereins
Stadtrat Kölsch die einzigen Mitglieder de» StadtratS
waren , die gegen den Beschluß stimmten, und eS muß
ferner festgestellt werden, daß die liberale Prrffr in der
Verurteilung de» genannten Stadtratsbeschlufle » einig
geht , währerrd sich dir ZentrumSpreffe, di« sich so gerne
mit dem sozialpolitischen Mäntelchen umgibt, bisher noch
nicht den Mut gehabt, eine Kritik abzugeben,"

Das letzter« ist nicht ganz richtig . Dir Haltung de»
Bad. Beobachter ließ gewiß an Entschiedenheit zu wün¬
schen übrig ; dagegen haben der Freiburger Bot « und
einige ander« Zentrumsblätter den stadträtltchen Be¬
schluß scharf mißbilligt. Beachtlich scheint un» der Um¬
stand, daß da» Zentralorgan der badischen National¬
liberalen , di« Bad. LanbeSztg. , noch immer nicht —
Zeit gefunden hat, stch mit einer Angelegenheit zu be-
fchäftigen , die außerhalb Baden» mit dem grüßten In¬
teresse verfolgt wird.

Er « st Eberle
Kurz vor RedaktionSschluß geht unS dt« Mitteilung

zu , daß unser Parteigenosse Gastwirt Ernst Eberle
gestorben ist. Mit Ernst Eberle scheidet einer der mar¬
kantesten Parteiveteranen von Karlsruhe au» dem Leben.
Die Beerdigung findet am Mittwoch Nachmittag 4 Uhr
statt .

Eine längere Würdigung deS Toten müsten wir unS
wegen rechtzetttger Fertigstellung der heutigen Nummer
für morgen Vorbehalten .

i- . ,7 —- v . ,schk » hielt den einleitenden Bortraa
„ ■r Aufgaben der Gesellschaft auf dem Gebiete der

!■ El; deren Ziel er ein gesunde» und
et,WM

■ww »
,
| i

^t«leben bezeichnet« . Frau Professor
Kreuznach plädierte für ein « ftühzeitig«

Fugend durch da » bau » , k» folgten
auptlehrer Enderlin - Mannheim und

Gewerkschaften zusammengeschlostenen Arbeiter ganz
Deutschland» mit einem dichten Netz von Arbeitersekre-
tariaten umgeben und in dem Zentralarbeitersekretartat
in Berlin ein « Spitze geschaffen , die die Rechtsinstitut «
der Arbeiterschaft al» ttn einheitliche» Ganze» darstellt.
Und hätten diese sämtlichen llrbeitersekretariate in der
Zeit ihre» Bestehen » weiter nicht » getan , als ihren Klien¬
ten di « Unfallrenten gesichert , sie hätten stch
allein dadurch vollauf bezahlt gemacht . Aber sie
haben unendlich mehr geleistet.

Deshalb zum Bericht selbst . Er ist umfangreicher und
übersichtlicher , wie sein Vorgänger . Durch entsprechende
Rubriken in den einzelnen Abteilungen ist e» dem suchen¬
den Leser sofort möglich , diejenigen Kapitel herauSzu-
greifen, di« sein Jntereffr beanspruchen. Wir finden
da ausführlich behandelt die Unfallversicherung
mit ihren Begleiterscheinungen, wie RcnteneinstellungS-
versuch« , die Rentenquetschen, die Unfälle in der Land¬
wirtschaft; wir werden in ber Krankenversiche¬
rung durch eine Reihe von Einzelfällen in der oft recht
komplizierten Materie unterwiesen . Die AlterS - und
Invalidenversicherung beschäftigt« den Sekr «.
tär ebenfalls häufig . Ueber den Arbeit » , und
Dien st vertrag wird viele» gesagt, wa» stch der
Lohnarbeiter merken muß , um vor Schaden bewahrt zu
bleiben. Die Rechtsprechung de» Gewerbe - und de»
Kaufmannsgerichts find in den Bericht einbe-
zogen , und der Arbeitersekretär kattn recht oft au » eigener
Wahrnehmung schöpfen, weil er häufig die Arbeitnehmer
zu vertreten hat . Viel zu häufig fast, denn diese Ver¬
tretungen beanspruchen eine Unmenge Zeit , die dem Ar¬
beitersekretär wahrlich nicht in überflüssiger Weis« zur
Verfügung steht und die zu anderen Arbeiten , die mehr
in da» Tätigkeitsgebiet de» Sekretärs fallen , nutzbringen¬
der angewendet werden könnte. Die Sekretariatskom -
mission muß unsere» Erachten» diese Frage im Luge
behalten, wenn wir auch gern zugeben, daß vorläufig noch
nicht die finanziellen Mittel vorhanden sind , um di« Ver¬
tretung bei den Gewerbegerichten und anderen Recht»,
instituten durch dritte Personen wahrnehmen zu lasten.

Da» Kapitel : Dienstbotenverhältnisse
wäre de» Studiums mancher Herrschaft wert . Sie könnte
etwa» daran » lernen , vor allem das : Wie man Dienst¬
boten nicht beharrdelt . Di « Rubrik Arbeiterschutz
entringt dem Sekretär die Klage, daß die Beschwerden
der Arbeiter viel zu selten zur Kenntnis der zuständigen
Instanzen gebracht werden. Diese Klage ist berechtigt.
Mut , mehr Mut ! möchten wir unseren Freunden
in der Werkstatt, in der Fabrik und auf den Bauten zu-
rufen . Der Arbeiter darf auf seine Rechte pochen ; tut
er in jedem Falle sein Pflicht — und diesen wohlgemein¬
ten Rat müsten wir im Interesse der Sache, die wir ver-
treten , wiederholen — braucht er nicht gewissen Launen
der Arbeitgeber oder Vorarbeiter und Werkmeister Rech¬
nung zu trage». Da» vielseitige bürgerlich « Recht
ist natürlich tn allen Schattierungen im Bericht erwähnt .
E» folge» dt« Kapitel : Steuerwesen , Erwerbung der
Staatsangehörigkeit , Armenwefen , Fürforge -Trziehung ,
Prtvatverftcherung, Wahlen zur OrtSkrankenkafle und
zu» Gewerbegericht. BerkehrSeinrichtungen, Neufest ,
srtzung des ortsüblichen TagelohnS, Vermittelung bet
Lohndifferenzen, Versammlungen und Konferenzen.

Damit schließt der eigentliche Bericht de» Sekretär ».
Wenn da» Gewerkschaftikartell seinen tzah -
reStericht anreiht , wenn e» die Entwicklung der ihm
angeschlostenen « ewerkschaften ^rhlenmäßtg gliedert, so
kann ma» diesem Unterfangen nur zustimmen. Zahlen

Handlungsgehilfen .
Ter Zentralverband der Handlungsgehilfen und

-Gehilfinnen Deutschlands . Bezirk Karlsruhe , hält ,
da die auf 18. Mai Unberufen« Versammlung
schwach besucht war . morgen sDieuStaa ), abendS
S Uhr, im Nebenzimmer deS Hotels Hohenzollern
eine Versammlung ab.

Die Lusftellung für Jrauenkleidung
wurde am SamStag Vormittag in der Festhalle
eröffnet Herr Dr . med . Paull legt« ÄS Vor¬
sitzender deS Verein- zur Verbesserung der Frauen¬
kleidung di« Ziel « klar , welch « die Ausstellung ver-
folgt . Diese selbst ist der Besichtigung wert . Recht
gutes wird von der Ausstellung auch geboten be-
züglich der Herstellung prattischer Kinderkleidchen.

Am Dienstag , 28 . d . M . , spricht Frau Wanda
von Cranach au» München im RathauSsaale über
Körperkultur und Frauenkleidung .
Der Antritt ist unentgeltlich . Den Besuch diese»
Vorträge » möchten wir unseren Leserinnen em¬
pfehlen.

* Die Slebeitcklöhne und die LebenSmIitelpretf «
in Deutschlaud und Amerika . Ueber diese» Thema
spricht RechtSanwaftF r ü h a u f morgen Dienstag Abend
im Verein der deutschen Kaufleute . (Stehe Inserat.)

* Die Freiwillige Feuerwehr Karlsruhe beging

Marktplatz
au» marschierte » sodann di« Feuerwehren zur Festhalle.
Daselbst war um 18 Uhr ein Festakt . Am Montag bildet
eine große Ueduna der vereinigten Freiwilligen Feuer¬
wehren an der Karl-Wilhelm- Schule mit daran an-
schl eßendem Frühschoppen den Schluß der Veranstaltungen.

* Der l . Karlsruher Athlettk -GporMub Ger -
manta hiett am 18. und 18. Mai da» 6. Kreisfest de»
deutschen Athletenverbaube» ab, wobei sich folg, »de
Herren Preis« erwarben :

Stemmen um dt« Meisterschaft von Baden-Pfalz :
1 . August Dreher, Athletenklub, Durlach ; 8 . Heinrich
Adler, Athketenklub Frisch Auf, Karlsruhe ; 8. Heinrich
Brunner , 1. Athletik -Sportklub Germania , Karlsruhe ;
4. Hermann Marauart , Kraft-Spottverein , Lörrach.

Ringen um dt« Meisterschaft im Schwergewicht:
1 . Arthur Silman », Rina - Stemmklub, Emmendtngen ;
8. Jakob Fischer, «thletenklub Germania , Bruchsal.

Ringen a» di« Meisterschaft im Mittelgewicht :
1 . Wilhelm Giegriest, Lthletenklub Schwetzinoervorftadt,
Mannheim ; 8. Fritz Groß , Athletenklub vchwetzinger-
vorstadt, Mannheim.

Ringen um dt« Meisterschaft im Leichtgewicht : 1. Eber-
Hardt Schweidold, L Athletik «Spottklub Germania , Karls¬
ruhe ; 2. August Gagel . Athleten- Gesellfchast, Karlsruhe .

Stemme« Dreikampf I . Klaffet 1 . Heinrich Watter ,
I . Athletik -Spottklub Germania , Karlsruhe ; 2. Franz
Schlecht , t Athletik -Spottklub Germania , Karlsruhe ;
8. August Dreh« . Athletenklub, Durlach.

Stemmen Dreikampf II . Klasse : 1 . Karl Wittmaier .
Athletenklui Germania , Pforzheim ; 2. Heinrich Brunner ,
1. Athletik -SpoeMub Germania , Karlsruhe ; «. Willy Born,
I . Athletik -Sportklub Germania , Karlsruhe .

Stemmen Drettampf III . Klasse : 1. Mtlofch Radoj-
lowitfch, L Athletik -Sportklub Germania , Karlsruhe ;
8. Wilhelm Giegriest, Athsetenklub Schwetztngervorstadt,
Mannheim ; V wlcj Hnnmiel, Lthletenklub, Dur ach .

Stemm«» Dreikampf IV Klaffe : 1 . Heinrich Juniunn ,
Stemm -Rtng-Klub. Ludwigshafen ; 8. Fritz Kunzmann.
Atbietenklu » Germania , Pforzheim ; I . Ernst Spieß ,
I . Atbletik-Swortklub Germania , Karlsruhe .

Ringen Schwergewicht : 1. Karl Freund , Stemm -
Ring - Bund, Luvwigahafen ; 2. Btthur SUlmann , Ring-
Stemmklub, Emwendingen : 3. Tmil Binder, Athleten-
llub Schwetziogervorstavt, Mannheim.

Ringen Mittelgewicht : 1 . Wilhelm Siegriest , Athlelen»
klub Schwetzingervorstadt, Mannheim ;

°
2. Karl Ketten-

mann , Nthletenklub Frisch Auf, Karlsruhe ; 8. Josef
Weidemann, Athleten-Grsellschaft, Karlsruhe .

Ringen Leichtgewicht : 1 . Josef Weißert, Athletenklub
Germania , Pforzheim ; 2. Fritz Schäfer, Athlcteullub
Germania , Ettlingen ; 3. August Streit , Athletenklub
Germanta , Pforzheim.

* Naher Dienstherr . Aut 28, dS ., abends 10 Uhr,
geriet ein 29 Jahre alter lediger Fuhrunternehmer mit
einem Diensiknecht vor einer Wirtschaft in der Rüppurrer -
straße in Streit , ivobei er ihm mit einem Prügel einen
Schlag auf den Kopf versetzte, daß er blutüberströmt zu
Boden stürzte. Der Verletzt - wurde nach dem Kranken¬
haus gebracht und als sich dort die Verletzung ak» ein «
lebensgefährliche herausstellte, der Täter vorläufig fest¬
genommen.* Bon einem Radler überfahre » . Gestern Vor¬
mittag gegen 10 Uhr wurde Ecks der Kaiser - und Herren «
straße ein verh . hiesiger Briefträger , als er au»
einem elektrischen Straßenbahnwagen aussteigen wollte,
von einem hiesigen Radfahrer an- und zu Boden ge¬
fahren , so daß er beiin Fallen den Kopf am 6iaS-
kandelaber derart ausschlug, daß er bewußtlos liegen blieb.
Er wurde von einem Schutzmann mittels Droschke in»
städt. Krankenhaus verbracht , woselbst der Arzt eine
Gehirnerschütterung feststellte Den Radfahrer, der zu
schnell fuhr, betrifft die Schuld am Unfall .

* Derjenige Täter , ivelcher in den letzten Wochen,
einer großen Anzahl Frauenspersonen ihre Kleider durch
Bespritzen mit Anelinfarben unbrauchbar
machte , wurde in der Person des 27 I . a . verh. Fräsers
Alfred Regenscheit aus Dettighofen, Schweiz , ermittelt
und verhaftet . Nach seinen Angaben , will er nicht wissen,
wie er zu diesen Handlungen kam . *

Hy9 dem Reiche.
Frankfurt a . M ., 25. Mai. Das Automobil

im Kanalschacht . Der Rennwagen 7a , ein Benz¬
wagen, geriet heule Mittag beim Durchfahren der Großen
Friedbergerstraße in einen Kanalschacht. Der Wagen
wurde mit Winden herausgehoben und konnte dann die
Fahrt fortsetzen . Chauffeur und Mechaniker wurden nicht
verletzt .

Homburg v. d. H., 25. Mat . Das Automobil !
Auf der Taunus - Rennstrecke ereignete sich heute früh
6 Uhr wiederum ein Automobilunfall . Der österreichische
MercedeSwagen 9o flog beim Passieren einer starkes
Kurve gegen einen Baum. Der Fahrer Braun wurde
schwer verletzt , daS Vorderteil des Wagens zertrümmert .
Der Begleiter Brauns , der gleichfalls aus dem Wagen
geschleudert wurde, blieb unverletzt . Der Unfall geschah
unmittelbar an der Tenne.

Mülheim ( Ruhr) , 23. Mai . Nach dem Genuß
von Biersuppe erkrankte hier eine Bergma .̂ns-
famili« unter VergtftungSerscheinungen . Die Familien¬
mitglieder schweben in Lebensgefahr. Die Ursache der
Vergiftung , der auch zwei Haustiere zum Opfer gefallen
sind, konnte noch nicht festgestellt werden .

Thurn , 25 . Mai . Kann man den Sohn ver¬
urteilen ? Die Strafkammer verurteilte den 17jähr.
ArbettSburschen MirciSlauS Haska au» Mockar zu andert¬
halb Jahren Gefängnis . Er hatte bei einem Errett
seiner Eltern , «l» der Vater die Mutter erwürgen wollte,
den Revolver ergriffen und seinen Vater, den pensio¬
nierten Weichensteller , durch drei Kugeln nirdergestreckt .

Letzte poft
Der Pöplauprozetz .

Berlin . 25. Mai . DaS Interesse de» Publikum »
machte sich bei der heutigen Verhandlung im Pöplau -
Prozrß in höherem Grade bemerkbar . Kurz nach 8 Uhr
eröffnet « der Vorsitzende die Versammlung. Unter den
tn den Saal tretenden Zeugen bemerkte man die Reichs-
tagSabgeordneten Arendt , Bebel und Erzber »
, 11 . Hierauf begann der Aufruf der einzelnen Zeugen.
3an den vom Angeklagten geladenen Zeugen sind außer

den Abgeordneten Arendt, Bebel und Erzbrrger nur der
Geheime Hofrat Krüger anwesend. Vom Reichskanz¬
ler Fürsten Bülow ist folgende » Schreiben einge¬
gangen : In der Straffache gegen Pöplau hat der An¬
geklagte mich al » Zeugen geladen . Da ich nicht weih,
auf welch« Tatsachen ich meine Zeugenaussage abgeben
s» ll, ist e» auch nicht möglich gewesen , die er-
forderliche allerhöchste Genehmigung zu erwirken.
Ich werde deshalb der Ladung keineFolgeleisten .
Der Angeklagte Pöplau bemerkt , daß er rechtzeitig drtrch
eine Immediateingabe an den Kaiser die für die Ver¬
nehmung dr« Reichskanzler » erforderliche Genehmigung
erbeten habe. . . . Die Ladung an den E r b p r i n z e w
Hohenlohe . Langenburg konnte nicht zugestellt
werden , da dieser sich zurzeit in Nizza aufhält . Dem Ver¬
teidiger Rechtsanwalt Bertram ist vom Zeugen

ch n e i de r au» EberSwalde ein Schreiben zugegangen,
in dem dieser mitteilt , daß seiner Vernehmung im EberL-
walder Sanatorium nichts entgegensteht . Der Vor¬
sitzende teilt darauf mit , daß soeben noch zwei Schreiben
dem Gerichtshöfe zugegangen feien. In dem einen er¬
klärt Geheimer LegationSrat von Holstein , daß er
auf die Ladung de» Angeklagten vorläufig nicht e r -
scheinen werde , da er an« eigener Wiflenschaft
nicht» bekunden könne . Sollte da» Gericht seine Ver¬
nehmung für nötig halten , so werde er natürlich Felge
leisten. Da » andere Schreiben ist vom Reichskanz¬
ler Fürsten Bülow . Dieser teilt mit , daß er die
Genehmigung zur Vernehmung der geladenen Schnh-
truppen -OffizierS , deS Staatssekretärs Dernburg
und der Geheimen Hofrats Krüger versage , da
au » den ergangenen Ladungen nicht ersichtlich sei , Ivor -
über die geladenen Personen auSsagen sollen . Dann
wird die persönliche Vernehmung deS Angeklagten uttd
die Verlesung zahlreicher Aktenstücke fortgesetzt . Pöplau
gibt auf die Frage , woher er die Dokumente habe, an ,
daß er sie eines Morgens in feinem Dienstzimmer auf
seinem Pult gefunden habe . Von wem sie herrührten
und wer die Abschriften angefertigt habe , wisse er nicht .
Hierauf wurde Zeuge Erzberger vernommen, wogen
Verdachts der Teilnahme aber nicht vereidigt.

84 Sozialdemokraten .
Wien , 25 . Mai . In Lemberg ist Genosse Dr .

Diamond gewählt worden. Mit ihm ist der 84 . So -
zialdemokrat in den österreichischen ReichSrat gewählt .
In Galizien , wo die Wahlen noch nicht beendet sind ,
haften unsere Genossen noch auf 8—7 Sitze, so daß die
sozialdemokratische Fraktion etwa 90 Mann stark in den
Reichßrat einziehen wird.

Krawalle bei den galizischen Wahlen .
Lemberg , 25. Mai . Als abends im Wahlorte

H » rucka der Vorsitzende der Wahlkommission da»
Wahlrefultat verkündigte, verlangte die aufgeregte
Menge die Rückgabe der Stimmzettel , weil der
altruthenische Kandidat angeblich 1000 Stimmen mehr,
al» der Vorsitzende angegeben hatte, erhalten hätte . Die
Behauptungen des Wahlkommiffärs, daß überhaupt keine
1000 Wähler an der Wahl teilgenommenhaben und daher
die Zumutung ganz unbegründet sei , fanden keine Ge¬
hör. Die Bauern bewarfen die Wahlkommif »
si » n und Gendarmen mit Steinen , zertrüm¬
merten die Fenster und löschten alle Lichter au ». Drei
Gendarmen erlitten Verletzungen . Der Gendarmerie ,
kommandant ließ , nachdem die Menge nicht zurückweichcn
loollir, von der Schußwaffe Gebrauch machen , wobei
vier Bauern getötet und neun schwer verwundet wurden .
Jetzt erst zerstreute sich die Menge . Nach einer andere«
Version soll die Zahl der Opfer viel größer sein.

(Fortsetzung auf der 4 . SeiteJi



Mosaikbilder aus dem Münchener
Wucherer -Prozeß .

Der Verlauf deS Prozesses ist ist vielfacher Hinsicht
ohne Beispiel. Denn es ist wohl noch nicht vorgekommen ,
daß von den Angeklagten ein er nach dem andern
verschwindet .

NlS der Vorsitzende am Mittwoch die Sitzung wieder

rxöffnete, trat der Angeklagte Brunner vor , überreichte
ein ärztliches Zeugnis und bat , da er lungenleidend sei ,
von der Anwesenheit bei diesem Teil der Hauptverhand¬
lung entbunden zu werden. Als der Vorsitzende ihn
darauf aufmerksam machte , dah die Verhandlung , wenn
er krank sei , gegen ihn ausgesctzt werden müsse, verlangte
Brunner sein ärztliches Zeugnis zurück und verließ kurz
entschloffen den Sitzungssaal . Sein Platz auf der An¬
klagebank bleibt leer. Nun verkündet der Vorsitzende :
Der Angeklagte Brunner ist nicht erschienen . DaS scheint
den Herrn Staatsanwalt ganz kalt zu lasten, denn er
sagt bloß : Ich stelle keinen Antrag . Das Gericht er¬
achtet die Anwesenheit des Brunner vorerst für nicht
erforderlich und behält sich die weitere Beschlutzfaffung
vor.

»

Zur Verhandlung selbst sind mehrere Gruppen von
Zeugen, darunter einige Damen , so die vom Ritter
v. Massai schwer geschädigte Frau Lutterroth und ihre
Tochter, die nunmehr mit dem Oberleutnant Löckner
verheiratet ist. Auch mehrere Uniformen tauchen auf
der Zeugenbank auf , ihre Träger sind Frhr . v . Romann
und Frhr . v . Thüngen . Auch ein ehemaliger Offizier
befindet sich unter den Zeugen, der frühere Leutnant
Schmidhuber, aber er ist in Begleitung , denn er ist Un-
tcrsuchungsgefangener im Gefängnis von Vendeck.

Gegen den Angeklagten Artur v . Maffei jun . , der
geschniegelt und gebügelt auf der Anklagebank sitzt , gibt
die Renticrswitwe Therese Lutterroth eine sehr be¬
lastende Aussage ab. Nach dem Ableben ihres Mannes
erbte sic 100 000 Mk. , und ihre Tochter, die mit einem
preußischen Hauptmann in unglücklicher Ehe lebje, 47 000
Mark . Das Vermögen der beiden Damen war in ver¬
schiedenen Aktien angelegt und bei Banken deponiert.
In Kochel lernten die beiden Damen Herrn v. Maffei
kennen, der sehr nobel auftrat und sie bald für sich ein¬
zunehmen wußte . Hierzu mag außer seinem gewandten
Auftreten noch die Versicherung beigetragen haben, er

sei ein Neffe deS ReichSrat» v . Maffei in München.
Durch ihn lernte Frau Lutterroth den Agenten Oiser
kennen, den Artur v . Maffei alö seinen Rechtsbeistand
vorstellte. Oifer erzählt « der Dame , er habe sich bei
einem Bankier nach dem Staird ihrer Wertpapiere erkun¬
digt und erfahren , dah die Aktien nahezu wertlos feien.
Frau Lutterroth gab daraufhin eine Vollmacht , ihr Ver¬
mögen zu verwalten und die minderwertigen Papiere
bestmöglichst zu verkaufen. Für feine Mühewaltung ver¬
langte v . Maffei nichts. Frau Lutterroth versichert , sie
hätte keine Ahnung davon gehabt, daß v. Maffei faule
Geldgeschäfte machte , wie die Erwerbung der Horn- und
Böckschen Wechsel . Hätte sie daS gewußt, so würde sie
ihm ihr Vermögen nicht anbertraut haben. Von diesem
Vermögen, insgesamt mindestens 147 000 Mk. , hat Frau
Lutterroth bis jetzt

nur 5000 Mark zurückerhalten.
'Dafür würden ihr aber 8 bis 10 Prozent Zinsen jährlich
von Herrn v. Maffei auSgezahlt. Die Zeugin bestreitet,
daß sie dem Angeklagten die Vermögensverwaltung über¬
tragen habe , weil sie mehr Zinsen erzielen wollte . Sie
habe ihm das Geld nur anvertraut , weil sie ihn für
einen anständigen Mann gehalten habe .

SericblSLeitung .
8 Karlsruhe , 23. Mat . Sitzung der Strafkammer IV.

Vorsitzender : Landgerichtsdirektor v Wold eck. Ver¬
treter der großh. Staatsanwaltschaft : Referendär H a u n tz.

Des mehrfachenDiebstahls war der Fabrik¬
arbeiter Hermann Metz aus Oberweier angeklagt. Er
hatte sich in der Zeit von Anfang März bis S . Stpril
fünf mal in den Laden des Wilhelm Kappenberger in
Oberweier eingeschlichen und auS besten Ladenkasse die
Geldbeträge von 3 Mk.. 8 Mk., 6 Mk. . 10 Mk. und 2 Mk.
02 Pf . entwendet. Ein ähnlicher Diebstahl wurde von
dem Angeklagten am 2. April in Gaggena« verübt. Er
stahl dort in der Wirffchaft zur Glashütte aus der
Bnffetkaffe den Bettag von 8 Mk. Die entwendeten
Gelder verbrauchte Metz für sich. Er erhielt heute vier
Monate Gefängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft.

Der früher hier wohnhafte und zuletzt in Baden be¬
schäftigte Anstteicher August Warner auS Kaisers¬
lautern entwendete am 20. Januar hier, aus der Wohnung
deS Schneiders Ziegler einen Geldbeutel mit 1 .50 Mb
Inhalt und im Monat März zu Baden aus einem

fotel, in welchem er zu arbeiten hatte , 1 Tintenzeug,
Aschenbecher und 1 Stteichbolzbüchse , sowie feinem

Arbeitgeber, einem Malermeister. 6 Pinsel . DaS Gericht
erkannte gegen den schon sehr oft vorbestraften Ange -

Soz. Partei Karlsruhe .
Montag den 27 . Mai , abends 1

J29 Uhr , im Saale des Kolosseums
(Waldstraße )

Volks - Versammlung .

Tagesordnung :
1 . Die Tätigkeit des Mock-Aeichstags,

Redner : Reichstagsabgeordneler Adolf Geck ;
2. Stadtrat , Dolksfreund und Sozialdemokratie,

Redner : Landtagsabgeordneter Wilh . Kolb ,
jedermann hat gutritt ! Freie Diskussion !

Zahlreiche Beteiligung erwartet 2i«s
Der Vorftand des Soz . Vereins Karlsruhe.

Sozialem. Mrein Mörzheim.
Mittwoch den 29 . Mai 1907 , abends '

|,6 Uhr , gleich nach Feier¬
abend , spricht 21013

Genosse Emil Eichhorn
im Saale des „ Schwarzen Adler " in einer

Heffenll. Versammlung
über „die Tätigkeit des neuen Reichstags ".

Freie Diskussion . "WS MT Jedermann ist eingeladen .
l)er Vorstand.

Soiillldkmokriii . jJmiii ftr btn Wahlkreis
Karlsruhe - Bruchsal .

Sonntag den 9 . Juni , nachm . S Uhr , im Gasthaus zum „ Adler "
in Heidelsheim 2210

Konferenz des Heiamtvorstandes.
Tagesordnung :

1 . Tätigkeitsbericht des enger « Vorstandes ;
2 . Kleinbauern und Sozialdemokratie ;

Referent : Gemeinderechner Max König , Knielingea.
3. Dir Gemeindewahlen in den Landorte « ;

Referent : Gngen Geck, Karlsruhe .
Wir ersuchen unsere Mitgliedschaften, sich in ihren Versammlungen

mit der Tagesordnung der Konferenz zu beschäftigen und ihre Vorsitzenden ,
dezw. deren Stellvertreter , zu der Konferenz zu entsenden . Kein « Mitglied¬
schaft soll nnvertreten sein .

eingetroffen

SommerMalta
Kartoffeln

Pfg.

Häringe
per Stück 10 Pfg -

empfehle » 2200
Karlsruhe , den 24 . Mai 1907.

Der engere Vorstand .

Hrrriii der deulschkn Kmchute
chrtsverein Karlsruhe.

Dienstag den S8 . Mai , abends S Uhr , findet rm Saal « des
Hotel „ Monoptzs " , ein 2205

öffentlicher Vortrag
der Landtagsabge ordneten Herrn Rechtsanwalt strühanf statt.

rhkm« : Die Arbeitslöhne und Sebensmittelyreise
in Deutschland und Amerika .

Wir laden hierzu alle Jnteresienlen höfl . ein .
Damen willkommen ! Freie Diskussionl

_
Der Vorstand .

Unentgeltliche jleehtsanstennftssteUe
f9r Fräsen , Dienstag ; Abend 6 — 8 Uhr , Krtegstr . 44 .

Pfannkuch & Go.
bekannten

Verkaufsstellen .

Zum Abschluß von

Kmmßlhkrmlgka
für die BaSler Vers . - Gesell ,
schaft gegen Feuerschaden A . « .
in Basel , zu billigsten Sätzen
empfiehlt sich 1110

Moritz Ettlinger ,
Hauptagentur , Karlstr . 49 «

Sülle Vermittler gegen hohe
Provision gesucht.

klagten auf 1 Jahr 7 Monate und 8 Tag« Gefängnis,
abzüg 1 Monat und 8 Tage Nnterftichungshaft.

In der Nacht vom 26 auf 27. April war in Schöll¬
bronn ein Dieb in die Wirtschaft zur Sonne eingestiegen
und batte au? einem Glaslosten im WirffchaftSzimmer
eine Blechbüchse mit 2,80 Mk. Inhalt sowie auS dem
unverschlossenen Keller 4 Flaschen Rotwein entwendet.
AlS Täter wurde der vorbestrafte Schreiner BonifaziuS
W i p f l e r aus Schöllbronn ermittelt . Er erhielt heute
10 Monate Gefängnit .

8 . AundesturnlagdesKröeiker-
turnerbundes .

-er . Stuttgart , 21 . Mai 1907.
Dritter Verhandlungstag .

Der Turntag ttat heute früh in den 3. Punkt seiner
Tagesordnung ein . Der Vortrag des Bundesvorsitzenden
Frey - Leipzig , Organisation und Agitatton, wird der
vorgerückten Zeit halber nicht gehalten, sondern als
Rundschreiben an die Bundesvereine gesandt.

K i r st e « Berlin spricht sodann über Jugend¬
organisation und empfiehlt am Schluss« feiner inter -
esinnten Ausführungen folgende Resolution :

. Die auf dem Bunderturntag versammelten Dele-
gierten halten nach wie vor die Pflege des Jugend-
turnenS als eine ihrer wichtigsten Aufgaben. Sir
verurteilen die Eingriffe der Regierung in unser Wirken
für das Wohl der arbeitenden Klaffen und damit auch
für das allgemeine BolkSwohl aufs entschiedenste, in¬
dem sie gleichzeitig der Meinung sind , daß die Zu -

f«Hörigkeit zur sozialdemokratischen Partei keinen Ein¬
uß auf die Befähigung zur Erteilung von Turnunter¬

richt haben kann ."
Der Referent betont noch, wir wollen Menschen er¬

ziehen , damit sie allen Gefahren , die im späteren Leben
an sie herantreten , gewachsen sind . — In der Diskussion
führt Dr . Propper « Prag aus , daß wir nicht den
Antimilitarismus propagieren . Wenn wir die jungen
Leut« in unsere Reihen bekommen , muß erzieherisch auf
sie gewirkt werden, damit, sie, ivenn sie einrücken, soweit auf¬
geklärt sind, daß sie unfern Ideen entsprechen . Auf die
böhmischen Soldaten ist kein Verlaß mehr. ES kam vor,
daß Rekruten eingezogen sind auf schwarz dekoriettrn
Leiterwagen mit roter Fahne . DieS billige ich aller¬
dings auch nicht . Der Kampf muß auch gegen Schlag¬
wörter geführt werden. Innen müssen die Menschen ge¬
festigt fein. — Schramm « Breslau meint, daß mit
dem Wechsel des Ministers Studt nicht das System
wechselt. Die Ueberwindung des Kapitalismus ist Natur -
bedingung.

Zum vierten Punkt der Tagesordnung »Tu, ,
technisches " referiert B e n » d i x - Leipzig . Er ba!
hauptsächlich hervor, daß die Herbeiführung einer L
hektischen Turnsprache, das wichtigste sei, wa » wtt üetfcL
führen müssen . Die» war schon daß Bestteben Iah «
Er konnte es leider nicht zu Ende bringen . Um
dieses zu schaffen, bedarf es der Mitwttkung jedes
gliedes. Die Turnbewegung für Frauen und Mädcĥ
ist leider in letzter Zeit nicht so intensiv betrieben
den, wie es wünschenswert gewesen wäre . Die Trir»
zeitung mutz besonder» Beilagen für Turnerinnen bringe
Die volkstümlichen Spiele müssen auf dem Turnph«
mehr gepflegt werden.

^

Die NachmtttagSsitzung beschäftigt sich mft Anträge
und Neuwahlen. Ueber das Preisturnen soll «ine Ural
stimmunb enffchetden , Al? weiterer BerwaltungSkörp ,
Wurde die Bildung eines AuSschuffeS befchloffen,
soll örtlich gettennt vom Bundesvorstand sein.

Beschlossen wird ferner , daß auf den künftigenBund« ,
turntagen vom Bund auS folgend « Personen vertretz,
sein sollen : Die fünf besoldeten Beamten und ein ul
besoldetes Verwaltung - Mitglied, der Obmanu des Bund»
anSschuffes , der Obmann der RevistonSkommtfsion , d»
technische Leiter und ein Mitglied deS ttchnffchen tzg«
iwvües, soivie die KreiSvertteter und Kreisturnwartr .
“lai .i’n cm können Bezirke bis zu 1000 Mitglieder 1 Del»
gierten, auf je weitere 500 Mitglieder eineu mehr tnfc
senden . — In die Verwaltung werden gewähll : Fr«
Vorsitzender , Backhaus , Kassier , Wilduna, Redakte»,
Diettrich, Sekretär , Kappisch, technischer Leiter. — D«
Sitz des AuSschuffeS kommt nach Gera . Der nächh,
BnndeStnrntag findet in zwei Jahren in Köln st^
Die neugewählten Mitglieder der Verwaltung dank«,
den Delegierten für ihr« Wahl. BundesvorsitzenderFr«
wirst einen Rückblick über die Verhandlungen. — Bors
L e h n , a n n schließt hierauf den 8. Bundesturntag . N«h
einem begeistert aufgenommenen . Frei Heil" sing«
stehend die Delegierten : » Die Freiheit hoch in Ehre^
soll unser Wahlspruch fein I"

Vcmneatizcigcr .
Karlsruhe . (Arbeiter * Radfahrer - Verein, s Dienst«

Abend halb 9 Uhr AuSschutzfitzung im Mairrh^
Zähringerfttaße . 22«

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel, Badische u . Deutsche Politik , Ausland , Gemeinde
zeitung und Letzt« Post : Wilh . Kolb ; für den ge
samten übrigen Inhalt : A. W e i ß m a n n ; für die
serate : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de»
LoltSfreund Geck u. Cie ., sämtliche in Karlsruhe .
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Verein für Verbesserung der franenhlribuna Karlsruhe .
Dienstag , den 28 . Mai , abends 8 Uhr findet tm Große «

Rathanssaal « ein 2109

Vortrag mit Lichtbildern
von Frau Wanda von Cranach aus München statt über :

Körperkultur und Frauenkleidung . "WW
Der Borttag findet unentgeltlich statt . Eine klein« Anzahl reserviert.

Plätze k 1 Mk. find in der Buchhandlung von G . Kund , Kaiserftt. 124
und abends an der Kasse erhältlich.

Der Borstand .

Parteisekretär

Gründlichen "MG ,

Wokinunterri ,
zu mäßigem Honorar erteilt

Albin Hofmann ,
Kapellmeister, Marienstr . 88 :

Mädchen
finden dauernde Beschäftigung
bei 2li

£ . Sraun $ Co.
Vesfingstr . 20 .

Marienstrahe 74 , 4. St ., linkt
ist ein 2m

UlöblitttesIiinlni

gesucht
per

tzür daS badische Parteisekretariat ist die Stelle deS Sekretärs
Juni d. I . neu zu besetzen .

Diejenigen Parteigenossen , welche stch um den Posten be¬
werben wollen , ersuchen wir . ihre Offerten längstetiS bis zum
1 . Juni d. I . an das Parteisekretariat Karlsruhe , Schloßplatz 15,
«inzureichen.

Karlsruhe den 26 . Mai 1907.
Der Parieivorstand .2208

Mekarmtmachung .
Infolge Lohnbewegung der Schuhmachergehilfen,

welche eine Lohnerhöhung bis zu 251 » erhalten, sehen sich
die Unterzeichneten Schuhmachermeister veranlaßt , ihre
Preise um 1v °

s> zu erhöhen , sowie Reparatur künftig
nur noch gegen bar abzugeben.

Nmiüisk Schuhmachrrmetstkr m Karlsruhe urrd Umstbstrz .
2891

die
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Frßiioüim
t—eurM*»* (Mßlt

Toaangebendl
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^ ylwereled « « .

\ Abonnem . bei allen Postanstak . u .Bocb&aadk

. Farbenprächtige Cfllofgj .
Grätig -Prob « »» »« » hai

' hb Be« T8»bw»ri».

4 — 6 Zimmergkskük«
finden dauernde Beschäftigung bei

Math . Ambs Jb Sohn ,
Areiburg . 2206

Eine Glucke
« st Kücken (Italieners find , u ver¬

knusen 220«
Essenweinstratze 2V

im Lade «.

mit separatem Eingang zu vermiete«
Preis mit Kaffee monatlich 13 Mi.

'

Schön pol , große Kommode 18 Ml
fast neues rotes Sofa 20 Ml !
poliert . Pfeilerkommode 12 Mt.
Schreibtisch 25 Mk, . Niihmas ,
m . Fußbetrieb 25 Mk, Vertikow * 1
Spiegel , zwei Halbfranz Brttftellajl
m Rost , Polster , Waschtisch ,
Zimmertisch , Kücheneinrichtn
dreist. Gasherd und Backofen
noch verschiedene « , wegen Wegzug si!
billig abzugeben Sosienstr . 15 *

§itfttMSv . Nttba«dßofi
Di« Lieferung der für das stk

Krankenhaus , di« städt. ambulatorin
Klinik und da « städt . Armenhauŝ
der Zeit vom 1 . Juli 1907 bis da
1908 erforderlichen Verbandstoffe
im Angebotsverfahren vergeben
den . Lieferungsbedingungen
Muster der zu liefernden Stoff« lio
bei der Verwaltung des städt. Krank«
Hauses , Adlerstraß» 29, zur Eins

"

auf . Angebote, welchen Muster
zulegen sind , sind längsten« Mti
woch den IS . Juni , nachmitt «'
8 Uhr , daselbst «inzureichen .

.ouglasstr . SS , 3. St ., gut mö
' Zimmer auf 1. Juni zu vermi

/Kchiitzenstr . » 9 , Hth 8 . St ,
wegzugshalber ein« schön« Zw

zimmerlvohnung sofort zu vermiet «

in der Erped
verkaufen . Zu ers«

dieses Blattes .

Llmeierdt . sLLLMg
z . haben, Effenweinstr . SV, i .

jchkmdlhc«.
sof. ges., Werderpl . » » , 2. St , 3!»

Standesbuch -Anszüg « der 4t «
Durlach .

Geburten :
15. Mai : Friedrich, Bat , Chris !

Walz, Gärtner . 17 . : Friedrich,
"

Augustin Spicka , Schlosser . 19. : !
Emil, B . Heinrich Fließ . Feldhü
Oskar , B . Friedrich EsaiaS, Fob,
arbeiter . 2i . : Heinrich Friedrich
Heinrich Friedr . Jak . Order , Gart «
22 . : Jda Cäzilie, Vater Joban"

Katzenmeier, Betriebsassistent.
Eheschließungen :

18 . Mai : Kaufmann Johann '
Heinrich Weinspach von Wei»
und Luise Sophie Matt , ohne
von Durlach. 21.» Maximilian Fne*

Lagermeister v«n Ober-Kamnitz t
Tetschen (Oesterreichisch-Böhmen) r»
di« Anna Ehristofin « Listaßet-
Reichert, Modistin von Durl «ch.

Todesfälle :
10 . Mail Hedwig Charlotte ,

Ott » Karl Josef Stagl , t Cher
2 M , alt . 18. : Wilhelmine S «
Bechtold geb . Häher, Cheftau, f
8 Mo», alt . 19. : Amalie Käthe
Schwaab geb . Ammann, Lheftau
Jahr , 3 Mon. alt . 21 . r Fabrib
Adolf Johann Semmle» , ledig
Jahre alt . 22 . : Magdalena' - - — '

i, 36 I .geb . Stark , Ehefta«, 85 I . 0
alt . 23. : Christof Johann Rß
Hofer, Ehemann, LS I . 2 M . a» ,
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